
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn u. Feiertage
Bezugspreis monatl. 3300 M. frei Haus, fäll. b. Vorzeig. d. Quittung
Abweiſung nur ſtatthaft bei Aufſage d. Bezugs im Vormonat. Bei Abholg.
monatlich 8250, wöchentlich 850 M. Puſtbezug monatlich
Einzelnummer bei Seiten 120 M., 6 Seiten 150 M. u. 8 Seiten 200 M.

Im Falle von höherer Gewalt Streik, Aufruhr uſw. hat der Vegieher deiren
Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3.

Neueſte Nachrichten
für Stadt und Kreis Merſeburg

mit dem

Amtsblatt der Gtadt Merſeburg ten Am häuslichen herd

Anzeigenvreis: Je den achtgeſpaltenen Millimeterraum 80 M.

im Reklameteil für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen
200 M. Aufſchlag Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit. Schluß der
Anzeigen Annahme 10 Uhr vorm. Belegnummer wird berechnet,

Bezugs und Anzekgenpreiſe ſind freibleibend.
Poſtſcheckkonto Leitzgig 39070.

Fernruf Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 466.
Mitglied des Vereins Deutſcher Zeilungsverleger E. V., Kreis Mitteldeutſchland

u ne

Geſchloſſenheit iſt not!
Der Streit, vb wir ein Reparationsangebot an die Alliierten

herausgeben ſollen oder nicht, iſt gegenſtandslos geworden: genau in
der Mitte ſeiner großen Rede hat der Reichsaußenminiſter mit der
Wiederaufnahme des Pariſer Planes eine neue mögliche Verhand
luſgsbaſis geſchaffen. Man erſieht das auch ſofort aus den Antworten
der Alliierten. Der Engländer betont im Times, es ſeien 40 Milliar
den erwünſcht geweſen, nicht 30, im „Matin“ andererſeits ſteht zu leſen,
das 30-Milliardenangebot ſei ein Sondierungsverſuch. Jn Wirklich
keit handelt es ſich indeſſen um 20 5 5 Milliarden, wobei die zu
addierenden 5 5 vom Gutachten der interalliierten Sachverſtändigen
abhängen, und iſt außerdem der Plan nur in Verbindung mit einem
Anleiheplan diskutabel. v. Roſenberg hat darüber keinen Zweifel ge
laſſen. Das iſt die poſitive Seite des Vorſichlags den Abeordneter
Gothein in der Debatte ausdrücklich als ſolchen bezeichnete, ohne von
der Regierungsbank korrigiert zu werden. Die andere Seite ſind
unſere Bedingungen, ohne welche das ganze für uns nicht verhand
lungsfähig iſt: keine Knderungdesrechtlichen Zuſtandes
der Rheinlande, keinerlei Neutraliſierung oder bundesſtaatliche
Verſelbſtändigung nach Losriß von Preußen, keine Ausdehnung der

Beſatzung über die im Verſailler Vertrag feſtgelegte Grenze, alſo
Räumung des „neubeſetzten“ Gebietes, und zwar völlig, nicht ekappen
weiſe. Deutſchland hat alſo durch Roſenberg noch einmal dringend er
klärt, daß es in Reparatipnsfragen genau ſo verhandlungsbereit iſt,
wie es immer war, daß es aber der in der Ruhraktivn unverhüllt
hervortretenden Annexionspolitik Frankreichs jeden ihm möglichen
Widerſtand leiſtet.

Das iſt der Sinn der Roſenbergſchen Rede. Es iſt erfreulich, daß
die anſchließende Ausſprache der Parteiführer in würdiger, ernſter,
ſelbſt gegen Frankreich durchaus gemäßigter Form verlief. Nur bei
genauerem Hinhorchen ſpürte man die Differenzen: die Rechte warnt
vor neuen Verſtändigungsvporſchlägen, während die Sozialdemokratie
dazu drängt, daß die Politik der Angebote fortgeſetzt werde. Logiſcher
weiſe müßte dieſes Dräugen jetzt aufhören, denn ein Angebot iſt ja er
gangen und das Echo zeigt, daß ſelbſt in England ernſthafte Politiker
nicht mit 20 5 5 Milliarden, ſondern mit 40 Milligrden anfangen
wollen, während ſie Zunächſt die Räumungsfrage ſchamhaft ver
ſchweigen. Das ſind aber undiskutable, das ſind aſtronvmiſche Zahlen
in Papiermark. So liegen noch ernſte Schwierigkeiten in der gröb

ichen Verkennung der Lage auf der Gegenſeite die man icht ver
mindert, wenn man der Regierung imner vorhält, ſie müſſe die Jni
tigkive zu Verhandlungen nehmen. Für Frankreich ſind ſolche Vor
haltungen (als Beweis mangelnden guten Willens) ſtets willkommenes
Propagandamaterial.

Wenn, im großen angeſehen, der Reichstag ſich ſo verhielt, daß die

Verhandlungsbereitſchaft der Regierung nach außen als auch von der
großen Mehrheit des Volkes gewollt erſcheinen muß, ſo läßt ſich der
gleiche verantwortliche Sinn leider nicht überall feſtſtellen. Es gibt
eine ganze Reihe von „Politikern“, die gerade jetzt bewaffnete Jnnen
politik machen wollen. Zwar ſcheint es ſtark übertrieben zu ſein, was
von der „republikaniſchen Notwehr“ aus Magdeburg berichtet wird
(vergl.darüber an anderer Stelle) und einem beſtimmten Teil der
Preſſe iſt es ſichtlich angenehm, aus dem Aufmarſch vor dem Ober
präſidium eine Art Gegenſtück zu den Hitlerſchen Paraden konſtruieren
zu können, was nicht angeht, wenn man bedenkt, worauf Hitler hinaus
will und worauf dieſe „Notwehr“. Trotzdem iſt dieſer Verſuch höchſt
unglücklich! Niemals kann es Sache einer Partei ſein, ſich poli
zeiliche Befugniſſe anzumaßen. Der Erxſolg ſolcher Organiſationen iſt
ſtets die Verſtärkung der Gegenbünde. Dem proletariſchen Selbſt
ſchutz in Dresden iſt ſofort eine Bürgerwehr entgegengeſetzt worden,
deren Führer in geſchickter Weiſe das Programm der ſozialiſtiſchen
Wehren wörklich übernahm. Wäre nun die ſächſiſche Regierung nicht
wo verhängnisvoll einſeitig, ſo löſte ſie bei de Organiſationen auf und
die Errichtung der Bürgerwehr hätte einen guten Zweck gehabt. Aber
das iſt bei der Abhängigkeit der ſächſiſchen Sozialiſten von den Kom
muniſten ſehr fraglich. Jedenfalls führen ſolche Selbſthilfeorgani
ſationen ſtets zu Unruhen, wie ſie denn ſchon ſelber Zeichen der Zer
ſetzung der Staatsgewalt ſind. Daß ſich Landesregierungen finden,
die ſolchen Bildungen nicht energiſch und lohal zu Leibe gehen neben
der ſächſiſchen ſündigt hier vor allem die thüringiſche und hat ent
ſcheidende Fehler gemacht die bayeriſche iſt für Deutſchlands außen
politiſche Lage eine ſchwere Gefahr.
Das bundesſtaatliche Syſtem des Reiches mit ſeinen allzuvielen
Regierungen wirkt ſich in dieſer Hinſicht ungünſtig aus.

Jn Bayern, wo die Selbſthilfeorganiſationen groß geworden ſind,
wo die ſtaatlichen Organe vft genug ſo handelten, daß der Reichs
gedanke ſich nicht durchſetzen konnte, iſt die Regierung jetzt endlich

ſeinmal ſo weit gekommen, daß ſie den Reichsgeſetzen
entſprechend verfährt und den Haftbefehl vollziehen will, den der
Staatsgerichtshof gegen den Miesbacher Helden und einen ebenbürtigen
Kollegen von ihm erließ. Spweit ſind wir alſo gekommen: es iſt eine
innexpolitſche Frage geworden, welche die ganze deutſche Preſſe be
ſchäftigt, vb die bayeriſche Regierung gemäß den Reichsgeſetzen ver

fahren wird, oder vb ſich Herr Hitler der Gebärdendiktator, kraft
ſeines dreiſten Auftretens durchſeen wird. Alſo Reichs
geſetz oder Phraſentum es iſt das tatſächliche eine Frage geweſen,
was man aus der Erleichterung ermißt, mit der man die Nachricht
von dem Widerſtand der bayeriſchen Regierung gegen die „Ver
einigten Verbände“ aufgenommen hat. Zeichen der Zerſetzung.

Noch läßt ſich ihr entgegenwirken, wenn es gelingt, den Radikalen
Hen Wind aus den Segeln zu nehmen. Falſch iſt es natürlich, nun
ſelber einen „Bund“ zu gründen, der demonſtriert, und mit Gummi
knüppeln in Verſammlungen zu wirtſchaften, die einem nicht gefallen,
heute Polizei und morgen Ruheſtörer zu ſpielen, wie es dutzendfach
aus Sachſen und Thüringen gemeldet wird.

Richtig iſt vielmehr allein, ſich dem nativnalen Willen unter
zuordnen, wie die Regierung ihn vertritt, und der Reichstag in ſeiner
Kundgebung geſtern und heute unterſtützt hat.

gen gehabt über die

Die deutſche Regiernng legt auch gegen die Ma

Neuer Gewaltalt der
Berlin, 18. April. (WTB.) Dem Reichskommiſſar für die

beſetzten rheiniſchen Gebiete, Fürſten Hatzſeld-Wildenburg wurde
geſtern vom Präſidenten der interalliierten Rheinlandkommiſſion eine
Note übergeben, wonach das Reichskommiſſariat die Autorität der
Rheinlandkommiſſion beeinträchtigt und die Miſſion des Reichs
kommiſſars daher als beendigt betrachtet werden müſſe. Der Fürſt hat

ſofort proteſtiert und betont, daß das Agrement zu ſeiner Ernennung
von der Botſchafterkonferenz erteilt worden ſei und daß er demgemäß
der Rheinland kommiſſion nicht das Recht zuerkennen könne, ſeine
Miſſion für beendet zu erklären. Von zuſtändiger Stelle wird dazu
bemerkt: Es handelt ſich um einen neuen Gewaltakt der Rheinland
kommiſſion, die der unterdrückten rheiniſche Bevölkerung den Weg ab
ſchneiden will, ihre Beſchwerden durch den beglaubigten Vertreter der
Regierung bei der Rheinlandkommiſſion vorzubringen. Die Reichs
regierung wird ſofort bei der Botſchafterkonferenz und bei den Regie
rungen in Paris, London und Brüſſel energiſchen Proteſt erheben.
Fürſt Hatzfeld verläßt einſtweilen gemäß den ihm erteilten Jnſtruk-
tivnen mit ſeinem geſamten Beamtenſtab das beſetzte Gebiet. (Die
Rheinland kommiſſion hatte ihn binnen 3 Tagen ausgewieſen.)

Nimmt. man zu dieſer Herausforderung Deutſchland durch die
J. R. noch hinzu, daß die Franzoſen jetzt im Ruhrgebiet augenſcheinlich
durch ihre neuen Maßnahmen der Ausraubung und Vergewaltigung
Zwiſchenfälle hervorzurufen beſtrebt ſind, ſo iſt die Mahnung an die

evölkerung der beſetzten Gebiete doppelt recht, ſich nicht zu Unbe
ſonnenheiten verleiten zu laffen, die den Franzoſen und der Rheinland
kommiſſion nur e kämen, um vor dem Auslande ihrem Proſtitu
tionsgewerbe ein Mäntelchetn der Ehrbarkeit und Berechligung um

hängen zu können. nVor der Generaloſſenſive an der Kuhr?

Im Kiegsrat der Hberhenker.
Paris, 18. April. (WTB.) Der Düſſeldorfer Sonderbericht

erſtatter der „Liberté“ meldet, daß der belgiſche Kriegsminiſter Deveze
mit dem franzöſiſchen Kriegsminiſter Maginot in Düſſeldorf eine lange
Unterredung gehabt habe, hauptſächlich über Stärke und Verteilung
der alliterten Truppen. Gleichzeitig habe der franzöftſrhe Finanz-
miniſter mit e e uns belgiſchen Sachverſtändigen Befprechnn
gungen und das allgemeine rrechnungsweſen der Beſahnng uppen.

Vrutale Hurchſührung der Kohlenverordng
Wie aus Eſſen gemeldet wird, führt die Beſatzung die neue Ver

ordnung des Generals Degontte, die den Transport von Kohlen ohne
franzöſiſchen Paſſagierſchein verbietet, rigoros durch. Jm Laufe des
geſtrigen Tages ſind ſelbſt kleine Kohlenmengen von einem Zentner,
die auf einem vierrädrigen Kinderwagen in die Wohnungen geholt
wurden, beſchlagnahmt worden. Auch die Kinderwagen wurden weg
genommen, weil die Verordnung ausdrücklich auch die Beſchlagnahme
des Gefährts vorſteht. Von der Beſchlagnahme der Kohlentransporte
werden in erſter Linie kleine Fabriken und Gewerbebetriebe betroffen,
in zweiter Linie aber auch die Haushalte, da bei der kühlen Witterung
wieder Hausbrand zur Heizung benötigt wird. Wie die Blätter be
merken, wird der enorme Druck, der durch dieſe ſchikanöſe Maßnahme
ausgeübt wird, einen erheblichen Gegendruck hervorrufen.

Proteſt gegen die letzten 833 Ausweiſungen.

Berlin 18. April. (WB.) Die Reichsregierung hat den
Regierungen in Paris, London und Brüſſel im Anſchluß an die bereits
früher den dortigen Regierungen mitgeteilter Namen von Beaginten-
die mit ihren Familien aus dem beſetzten Gebiet ausgemieſen worden
ſiud, in einer Note eine weitere Liſte von zahlreichen Ausweiſungs
fällen überreichen laſſen, die von der interalliterten Rheinland
kommiſſion angeordnet wurden. Die neue Liſte umfaßt 833 Perſonen.

ſenausweiſungen von

Berlin, 18. April. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktivn.)
In der heute nachmittag um 2 Uhr begonnenen Sitzung des Reichstages
wird die Ausſprache über die Außerpolitik der Reichsregierung fort
geſetzt und von der 2. Garnitur der Parteiredner beginnend mit Breüt
ſcheid für die VSPD. zu dem Programm Dr. v. Roſenbergs Stellung
genortmen. Durch die inzwiſchen erfolgten Darlegungen beſonders Dr.
Streſemanns wird dieſer, bei anderen Gelegenheiten mehr ſormellen
2. Leſung eine Bedeutung vbeigelegt, die noch dadurch unterſtrichen wird
daſe höchſtwahrſcheinlich Herr v. Roſenberg in dieſer Sitzung nochmals
das Wort ne
Erkäuterungen und Ergänzungen hinzuzufügen.

r LDer Daily Telegraph“ kritiſßert weiter.
London, 18. April. (Drahtmeldg. unſerer Berliner Redaktion.)

Der „Daily Telegraph“ ſchreibt hente: „Eingehendere Betrachtungen
der Rede Roſenbergs haben in den engliſchen Kreiſen keine optimiſtiſchereAuffaſſung hervorgerufen als der Aſte Eindruck. Man betrachtet das

Angebot von 30 Milliarden Goldmark als ungenügend von praktiſchen
Standpunkt aus angeſichts der zurzeit herrſchenden Stimmung in
Frankreich und Belgken. Man habe fernerhin den Eindruck, daß das
Angebot nicht in ungeſchickterer und weniger anziehender Aufmachung
hätte vorgetragen werden können.

c 7 e 5Die Times gegen die dünkirchener Rede.
London 18. April. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Die „Times“, die r Kommentar die Reichstagsrede von Dr. Streſe
mann ſehr ausführlich wiedergibt ſtellt in ihrem Leitartikel beſonders
feſt, daß die in der engliſchen öffentlichen Meinung vorhandene Erre
gung und Beſorgnis wegen der ſranzöſiſchen Ruhraktion nicht, wie
Poineare in Dünkirchen behauptet hatte, ſich gelegt hätte, ſondern un
verändert fortbeſtände. Das Blatt erklärt ſerner, daß eine Regelung
der Reparationsfrage ohne eine engere Zuſammenarbeit zwiſchen Eng
land und Frankreich nicht möglich ſei.

e ſoziale Lage.Lendon, 18. April. (WTB.) Die Koſten der Lebenshaltung be
trügen am März 74 Prozent mehr als vor dem Kriege Das be
deutet eine kleine Verminderung gegen den Vormonat. Die Zahl der
Erwerbsloſen betrug am 9. April 1260 700, das iſt eine Verminderung
gegenüber der Vorwoche un 23802,

Ansfuhrbewilli- h

Ryheinlandkommiſſion.
Beamten durch die interalliierte Rheinlandkommiſſion Verwahrung
ein. Der Reichskommiſſar für die beſetzten rheiniſchen Gebiete hat
der interalliierken Rheinland kommiſſion eine Abſchrift übermittelt.

Bahn brecher der Kultur!
Mainz, 17. April. (Wriv Telegr. Die franzöſiſchen Soldaken

holten aus den Räumen der Betriebswerkſtätten des Bahnhofs Mainz
Kaſtel ſämtliche Kleider und Stiefel der Eiſenbahnbeamten, ſchleppten
ſie auf einen Haufen und verbrannten ſie. Ein gleiches geſchah mit
zahlreichen Aktenſtücken. Aus dem Hauptbahnhof führen die Franzoſen
Hhetnte die in den einzelnen Dienſträumen vorhandenen Akten in großen
Laſtkraftwagen ab. Die Franzoſen bezahlen den in ihren Dienſten
beſchäftigten Deutſchen pro Stunde 1500 für Männer und 1000
für Frauen.

180 Millionen geraubt
Kölhn, 18. April. (WB.) Nachdem geſtern vormittag eine

größere Summe Geldes in die Räume der Arbeiteloſenfürſorge im
Kunſtgewerbemttſeum in Düſſeldorf gebracht worden war, drangen
die Franzoſen dort ein und nahmen 225 Millehnen Mark fort.
Der Kaſſterer und der Liſtenführer wurden mik genommen. Dein
Kaſſierer legte man eine franzöſiſch geſchriebene Erklärung vor, wonach
e8 ſich nicht um Geld der Erwerbsloſenunterſtühung, ſondern der
Phein- und Ruhrhilfe handele, was er aber nicht gewußt habe.
Der Kaſſierer verweigerte die Unterſchrift. 5Uber die Vorgänge in der Stadtſparkaſſe und der Stadt an von
Reckling hauſen ſeien folgende Einzelheiten intgeteilt. Am
11. April benächtigten ſich die Franzoſen der Arbeitsbücher der im
Betriebe befindlichen Konken und der Sparbücher und „beſchlagnahmten“
Geldbeträge in Höhe von 1278 Millionen Mark. Es wurden dann auf
der Stadtbank 3628 Millionen Mark beſchlagnahmt Am 138. April,
mittags 12 Uhr wurden dann noch 108 Millionen Mark aus dem Bar
bheſtänden der Stadtbank regitiriert, ſo daß eine Ge ſamtſumme von
157 Millionen Mark veſchlagnahmt“ worden iſt. J

Da die Direktion der ſtädtiſchen Tonhalle in Düſſel-
darf ſich geweigert halte, die Weinſteuer an die Franzoſen zu ent
richten und ihre Weinbeſtände der franzöſiſchen Zollbehbrde anzugeben
würde ſte mit einer Geldſtrafe von 45 Millionen Mark velegt. Die
Franzoſen beſchlagnahmten eine große Menge Wein in den ſtädtiſchen

Weinkellereien. eFranzöſiſches Spitzelbüro.
Eſſen, 18. April. (Priv.«Telegr.) Es wird in weiten Kreiſen

bekannt, daß hier unter Leitung eines gewiſſen Veillard eine Zen
trale Aur Aufdeckung angeblich natipnaler Verbände eingerichtet worden
iſt. Die dort beſchäftigten Beamten ſind Elſaß-Lothringer,
welche die deutſche Sprache vollkommen veherrſchen Sie tragen

Soldaten oder Beamtenmützen mit deutſcher Kokarde und

ölkerung des Einbenchegebiets kann vor dieſen Spivnen

nur dringend gewarnt werden e
Das Echo.

Das Echs auf die Rede v. Roſenbergs aus London und Paris
e wir ſchon geſtern unter der letzten Nachricht“ wieder. Wir
6
aſſen die Ergebniſſe der verſchiedenen Leitartikel der fremden Haupt

blätter kurz zuſammen SDie Rede Roſenbergs wird nicht nur von der „Times“, ſondern
auch von dem Daily Delegraph“ mit ſichtlicher Enttäuſchung kritiſtert.
Aus einer wahrſcheinlich regierungsoffiziöſen Notiz, die der „Daily
Delegraph“ am Dienstag brachte, geht hervor, daß man in London ein

Angebot von 40 Milliarden Goldmark
als von England zu unterſtütende Verhandlungsbaſis erwartet hatte
und daß man aus einem gewiſſen Arger über das Ausbleiben dieſes
Angebots kein Hehl macht. Die Gerüchte, der engliſche Botſchafter in
Berlin d'Abernon habe eine derarkige Anregung in Berlin vorgebracht,
dürften durch dieſe Ausführungen des konſervativen Blattes beſtätigt
ſein. Man wollte in London eine deutſche Baſis er
halten, die es England und Jtalien ermöglicht hätte, mit Benüßung
es Zugeſtändniſſes Poincares (er werde auch über an die Geſamtheit
der Alllierten erſtattete Angebote verhandeln) und mit dem Hinweis
auf die zahletträßige Neuheit des Angebots, Frankreich zum Beginn
einer Beſprechung aufgufordern. Man iſt mit der vedingungsweiſen
Wiederholung des Bergmannſchen Vorſchkäges (den man alſo dych in

men wird, um ſeinen Ausführungen vom Montag einige

England in offiziell längſt kannke!) unzufrieden und weiß offenbar mit
Der diplomakiſch wichtigen Wendung Roſenbergs, es ſet kein Nachteil

Eine zweite Rede v. Roſenbergs
England und das Rheinlandkommiſſarigt.

Paris, 18. April. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Zur Aufherung des Reichslominiſſarigts in Koblenz, will „Echo des
Paris wiſſen, daß die Maßregel an 12. März während der Brüſſeler
Beratungen von Poincars und Theunis beſchloſſen worden iſt. Frank
reich und Belgien hätten vereinbart, die gusdrückliche Zuſtimmung
Englands einzuhslen und ein entſprechendes Geſuch nach London ge
richtet. Da die engliſche Zuſtimmung auf ſich warten ließ, beantragte der
frauzöſiſche Rheinlandkommiſſar Dirard die Aufhebung des Reichs
kormmiſſarigts nunmehr in der Rheinlandkomniſſton. Sie wurde mit
Stimmenmehrheit beſchloſſen. Der engliſche Vertreter enthielt ſich der

Eine mißlungene Requiſition“
Frankfurt g. M., 18. April. (WTB.) Geſtern iſt einer öſter

reichiſchen Holzfirma, die in Karlsruhe einen Tranſitlagerplatz hatte,
ihr Lager von einigen tauſend Kubikmetern Holz von den Jranzoſen
beſchlagnahmt und zum Teil weggeſührt worden. Mit der Bezahlung
würde die Firma, trotzdem ſie ihr CEigentumsrecht an der Ware nach
weiſen konnte au die deutſche Regierung verwieſen. Die von Wien aus
erfolgte Jutervention hatte zur Folge, daß die Beſchlagnahme ſofort
aufgehoben wurde und die franzöſiſche Beſatzung ſich ſelbſt am Rück
transport der Ware in das Tranſitlager veteiligte.

Curzon redet um Freitag.
London 18. April. (WTB) Der Unterſtagtsſekretär des

Außern Lord Curzon wird, wie verlautet, ſeine urſprünglich für heute
angeſetzte wichtige Unkerhaunsrede über die allgemeine Lage in Europa
am Freitag halten.

Die Einwanderung in Nordamerika
Londen 18. April. (WTB.) Nach einer Waſhingtoner Mel

dung iſt Harding ebenſo wie der Präſident der amerikaniſchen Stahl
korppration der Anſicht, daß wegen des die Einwanderung beſchränken-
den Geſetzes ein ernſter Mangel an Arbeitskräften in den Vereinigten
Staaten droht. Der Arbeitsamtsſekretär Davis teilte dem Präſidenten
mit, daß ein Mangel an Arheitskräften bereits eingetreten ſei. Davis

Abſtimmung

entwirft ein neues Einwanderungsgeſetz, durch das der Lage abgeholfen

werdes e.

kalen und Vergnügungsſütten des Ruhögehtets die Gäſte



nur deshalb, weil man zu wiſſen n daß

Seite 2.
Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Mittwoch den 18. April 1928. T. 99.

für die Reparationsempfänger, wenn die Summe am Ende und nicht
am Anfang der Verhandlungen ſtünde, nichts anzufangen. Vielleicht

rankreich den Hughes
ſchen n nicht als Verhandlungsbaſis betrachtet. Der Arger
über die Unmöglichkeit einer Vermittlung auf Grund der Rede Roſen
bergs macht ſich in einer Zenſur Luft, die man in einer ſonſt gerade in
England ungewöhnlichen Art der deutſchen Reichsregierung erteilt: die
offiziöſe Notiz behauptet nämlich ſchlankweg, daß innerpolitiſche
Treibereien in Deutſchland es der Regierung Cuno unmöglich ge
macht hätten, die von England gewünſchte Baſis des 40 Milliarden-
angebotes zu betreten. Die Sorge für die innere Politik muß England
aber doch wohl den berufenen deutſchen Stellen überlaſſen.

Die franzöſiſche Preſſe
fertigt die Rede Roſenbergs mit den bekannten Phraſen ab; ſogar da
Loucheur-Blatt, das Petit Journal“, macht dabei keine Ausnahme.
Dagegen geht der „Matin“, der der Regierung nicht allzu fern ſteht,
wenn er auch nicht als offiziös gelten kann, immerhin auf die ſachlichen
Mitteilungen Roſenbergs ein und erblickt in der Erwähnung des ſeiner
zeitigen 30 Milliardenangebots den Verſuch einer Sondierung. Die
Preſſe der Oppoſition hebt den Schluß der Roſenbergrede hervor, wo
von der geſchichtlichen Tragik des a e ne Verhältniſſes
und der vernünftigen Nokwendigkeit eines dauerhaften Friedens
zwiſchen den beiden Nationen die Rede war. Ein Blatt dieſer Rich
tung rät ſogar dazu, angeſichts des unbeſteglichen Widerſtandes, den der
Plan der Lostrennung des Rheinlandes hervorrufe, dieſen Ge
danken ebenſo aufzugeben wie den einer ſtufenweiſen Räu
mung des Ruhrgebiets, die überflüſſig ſei, wenn ein lohaler Sicherungs
vertrag mit England erreichhar wäre. Aber ſolche Stimmen ſind ſo
vereinzelt und in ihrer politiſchen Einſtellung vorläufig wenigſtens, ſo
hoffnungslos oppoſttionell, daß ſie nur als Symptome und nicht als
politiſcher Umſchwung gedeutet werden dürfen.

x

So iſt die Aufnahme der Roſenbergſchen Rede im großen und
e e Wir müſſen alſo zunächſt einfach unſeren Wider
tand fortſetzen und verſteifen. In England findet man ſich viel zu
leichtfertig mit der vollendeten Tatſache der Beſetzung ab, in Frankreich
iſt man blind. Wir bleiben alſo vorderhand auf uns ſelbſt geſtellt und
müſſen uns vor jedem falſchen Optimismus hüten

Hreußiſcher Landtag.
Berlin, 18. April.

Der Preußiſche Landtag nahm geſtern nach den Oſterferien ſeine
Arbeiten wieder auf. Zu Beginn der Sitzung verlas Präſident Leinert

eine längere Erklärung, in der er einen Rückblick auf die erſten drei
Monate des Ruhrkampfes warf. Der Präſident fügte hinzu Es drängt
mich, bei Wiederbeginn unſerer Sitzungen den Empfindungen des
Preußiſchen Landtages auch hier noch Ausdruck zu geben.

tieſe Empfindungen ſind die des Abſcheues vor jenem Frankreich,
das, wie Poincars vorgeſtern in Dünkirchen ausführke, die Menſchen
rechte proklamiert, habe. Von dieſen Menſchenrechten hat man im Ruhr
gebiet bis er wenig gemerkt

er Präſident machte weiter Mitteilung von neuen Ausweiſungen
von Mitgliedern des Landtages. Die Abgeordneten Wallraf und Dr.
Kalle ſind ohne Angabe von Gründen ausgewieſen worden. Der
Reichsminiſter des Außern hat die deutſchen Miſſionen in Paris, Lon

d Brüſſel angewieſen, gegen dieſe Maßregel Proteſt zu r run
r Präſident ſtellte feſt, daß die Mehrheit des Landtages ſi urng d e von den Plätzen erhoben hatte. e

r die hieran e beteiligte Minderheit des Hauſes die Kom
muniſten hielt es der Kommuniſt Schulz-Neukölln für notwendig,
eine beſondere Erklärung abzugeben. Auch er proteſtierte ger die
Arbeitermorde im Ruhrgebiet, aber ſehr heftige Polemiken gegen

und die rechtsſtehenden Kreiſe hinzu
Nach Ablehnung e Antrages, die Jnterpella

tion über das Verbot der Roten Fahne auf die Tagesordnung zu
5 und nach flüchtiger Erledigung einiger kleiner Angelegenheiten
eſte man dann die vor den Ferien abgebrochene zweite Beratung des

olkswohlfahrtsetats fort.

Außenpolitiſche Aberſicht.
Die Repko funßtioniert weiter.

Paris, 18. April. (WTB.) Die Reparationskommiſſion be
ſchäftigte ſich geſtern mit den Koſten für die Beſatzungsheere, traf aber

keine Entſcheidung. Die Kommiſſivn beſchäftigte ſich hierauf mit der
Auslegung des Artikels 260 des Verſailler Vertrages betreffend die
bertragung der deutſchen Rechte und Intereſſen aller deutſchen Unter

nehmungen und Konzeſſionen in Rußland, China, Oſterreich, Ungarn,
Bulgarien, der Türkei uſw. an die Reparationskommiſſion und be
ſchloß, dieſe Frage einem Schiedsſpruch zu unterwerfen. Die Repko
hat ferner eine gewiſſe Anzahl von Sachlieferungen Deutſchlands,
namentlich von Pflaſterſteinlieferungen an Frankreich und Lieferungen
von Apparaten an Italien feſtgeſetzt.

Nur kein Wort für die Bedrückten!
Londog, 18. April. (WTB.) Lord Bentinck fragte im Unter

u ob die Regierung proteſtieren werde wegen Aktionen franzöſiſcher
ehörden im uhrgebiet, wie die Ausweiſung zahlreicher deutſcher

Arbeiter aus ihren Wohnungen. Unterſtaatsſekretär Mac Neill er
widerte, er könne keine derartige Zuſage machen. Die Regierung werde
bei jeder Gelegenheit r die britiſchen Intereſſen hochhalten, habe

aber nicht die mindeſte Abſicht, eine Politik der Nadelſtiche gegen
ankreich zu verfolgen. Dagegen hat England kürzlich wegen des

uſtizmordes in Rußland Proteſt eingelegt. Es hatte den „moraliſchen
t“, weil dadurch keinerlei Geſchäft berührt wurde.)

Zur Romreiſe des engliſchen Königs.
London, 17. April. (Priv.-Telegr.) Hier fand eine von zehn

tauſend erſonen beſuchte Verſammlung ſtatt, die dagegen proteſtierte,
daß der König von England bei ſeinem bevorſtehenden Beſuche in Rom
auch dem Papſt einen Beſuch abſtatte. Es wurde ein entſprechendes
Telegramm an den König geſan

e

zu je 100 Mann einer von der ſozialdemokratiſchen

dt, in dem betont wurde, daß ein der b

artiger Schritt die Gefühle der proteſtantiſchen Bevölkerung Englands
verletzen würde.

Wiederwahl des Kabinetts Seipel in Sſterreich.
Wien, 18. April. (WTB.) Der Nationglrat hat heute mit 100

gegen 59 Stimmen der Sozialiſten das Kabinett Seipel wiedergewählt.
Infolge Zuſammenlegung von Miniſterien ſcheiden aus dieſem aus:
der Juſtizminiſter und der Eiſenbahnminiſter. An Stelle des bis
herigen Handelsminiſters und großdentſchen Abg. Kraft tritt der groß
deutſche Abg. Schuerff. t

Rücktritt der „Popolari“ Miniſter im Kabinett
Muſſolini.

Paris, 18. April. (Priv.-Telegr.) Nach einer Depeſche der
Agentur Fournier gus Rom haben ein Miniſter und drei Unterſtgats
ſekretäre, die der Katholiſchen Volkspartei angehören, ihre Demiſſion
eingereicht. Unter den Staatsſekretären befindet ſich auch Unterſtaats
ſekretär Baſallo.

Die Militärpflicht in Polen.
„Warſchau, 18. April. (WTB.) Jm Militärausſchuß des

Sejm wurde die Dienſtzeit auf 128 Jahre feſtgeſetzt, außerdem wurde
ein Antrag angenommen, der die Frauen zwiſchen 30 und 40 Jahren
zu militäriſchem Hilfsdienſt verpflichtet.

Demiſſion des Kabinetts Paſchitſch.
Belgrad, 17. April. (Priv.-Telegr.) Die den ting trat

heute vormittag zuſammen. Nach der Wahl des proviſoriſchen Präſi
denten, des radikalen Abgeordneten Peleſch, wurde den Abgeordneten
mitgeteilt, daß das Kabinett Paſchitſch ſeine Demiſſion eingereicht habe.
Die Skupſchting wurde daraufhin bis zur Bildung des neuen Kabinetts
vertagt. Es iſt anzunehmen, daß die Krone jetzt wieder Paſchitſch mit
der Bildung des neuen Kabinetts betraut. Da bei Abweſenheit der
krogtiſchen Bauernpartei die radikale Partei faſt die Mehrheit hat,
dürfte es mit Zuhilfenahme einiger kleiner Parteien Paſchitſch nicht
ſchwer werden, ein neues Koglitionskabinett zu ſchaffen.

Vom Völkerbundsrat.
Genf, 18. April. (WTB.) Der Völkerbundsrgt eröffnete heute

ſeine 24. Tagung unter dem Vorſitz des engliſchen Vertreters Ward.
Es wurden in geheimer Beratung verſchiedene Verwaltungsfragen,
darunter die Ernennung verſchiedener Kommiſſionsmitglieder erledigt.
(Der Völkerbundsrat „arbeitet“ alſo, nur nicht über die brennenden
Hauptfragen.

Heutſchland.
ublißaniſche Rotwehr“ in der Provinz Gachſen?

Das WTB., Filiale Magdeburg, verbreitet folgende Mitteilung:
Am Sonntag mittag marſchierten in Magdeburg 15 Abteilungen

e in der Provinz Sachſen aufgeſtellten republikaniſchen Notwehr auf, die unter
Drommelwirbel eine Fahne mit den Reichsfarben enkrollte. Gemäß der
Bitte einer an ihn entſandten Deputation erſchien der Oberpräſident
e der von dem Führer der Notwehr mit einer Anſprache begrüßt
wurde. In dieſer wurde geſagt, daß die republikaniſche Notwehr eine
Gründung der ſozialdemokratiſchen Partei der Provinz Sachſen ſei
und über die ganze Provinz organiſiert, daß ſich die Organiſation
weder polizeiliche noch militäriſche Befugniſſe in normalen Zeiten an h
maße und daß ſie unbewaffnet ſei. Der Zweck der Orgamiſation ſei,
die Republik gegen Putſchiſten von rechts und links zu verkeidigen. Der
Oberpräſident gab in ſeiner Antwort unverhohlen der Freude über die
neue Einrichtung Ausdruck und verſprach, dem Miniſter des Jnnern
davon ſofort Mitteilung zu machen. Die Notwehr, deren Mitglieder
durch eine weiße Armbinde mit einem Streifen in den republikaniſchen
Farben gekennzeichnet waren, machte nach der Kundgebung einen Um
zug durch die Straßen der Stadt.

Soweit die Wolff-Meldung. Was die „unverhohlene Freude“ des
n betrifft, ſo klingt dieſe Faſſung doch recht tendengiös.

Selbſtverſtändlich hat keine Partei für ſich ein Recht, ſich Schutz
befugniſſe zu monopoliſieren, die dem Staate zukommen. Sollte das
bei dem Magdeburger Empfang befremdlicherweiſe nicht zum Ausdruck
gekommen ſein, ſo wird das vom Miniſterium nachgeholt werden.

In Memel.
Königsberg, 18. April. (Priv.-Telegr.) Der Oberkommiſſar

a das Memelgebiet hat dem deutſchen Generalkonſul wegen der Be
chädigung deutſcher Denkmäler in Memel eine Mitteilung zukommen

laſſen. Darin ſpricht der Oberkommiſſar ſein Bedauern über die Be
chädigung der Denkmäler aus und verſichert, daß die Schuldigen zur
erankwortung gezogen werden ſollen. Die Unterſuchung dieſer An

gehen e noch im Gange. Nach den bisherigen Feſtſtellungen be
kätige ſich der Verdacht, daß Militärperſonen an den Beſchädigungen
beteiligt ſeien, nicht. Die Wiederaufrichtung der Denkmäler werde er
folgen, ſobald ſich die Bevölkerung beruhigt habe.

Poſtaliſche Abſchnürung.

Memel, 18. April. (Priv.-Telegr.) Geſtern iſt ein neuer Tele
den und Telephontarif für das Memelgebiet veröffentlicht worden,
der am 16. April in Kraft getreten iſt. Danach werden Deutſchland
und Danzig nicht wie bisher als Jnland, ſondern als Ausland be
handelt.

Preußen und die Deutſchvölkiſchen.
Jm Reichstagsausſchuß für die Verhn wenn wurde das Vor

gehen des Polizeipräſtdenken von Berlin gegen die Deutſchvölkiſche
Freiheitspartei beſprochen.

Ein Vertreter Preußens gab eine S Darſtellung des Tat
beſtandes. Nach der Auffaſſung der preußiſchen Regierung beſtand ge
mäß s 19 Abſ. 2 des Geſetzes zum Schutze der Republik die rechtliche
Möglichkeit, die Geſchäftsräume dieſer Partei zu ſchließen. Lediglich
gus der politiſchen Erwägung heraus, eine Behinderung der drei
Reichstagsab geordneten v. Graefe, Wulle und t vermeiden,

man aber davon Abſtand genommen, ſämtliche Räume zu ſchließen,
ondern habe von den vorhandenen acht Räumen vier Räume für die

Betätigung der Reichstagsabgeordneten und deren Hilfskräfte freige
geben. Die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei e als Vereinigung auf
gelöſt worden, weil die ſeinerzeitige polizeiliche el Beweis
ſtücke erbracht hätte, daß dieſe Vereinigung eine Gefahr der Repu
lik ſei. ein junger Mann

Die Großhandebopreiſe.
Berlin, 18. April. Etnte Die Großhandelspreiſe zeigen

Mitte April gegenüber dem Stande vom Anfang April bei leicht auf
wärts gerichteter Bewegung nur geringe Veränderungen. Das Preis
niveau hat ſich nach der Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichs
amtes von dem 4844 fachen des Friedensſtandes am 5. April auf das
4923 fache oder um 1,6 Prozent am 15. April gehoben. Von den
Hauptgruppen ſtiegen in der gleichen Zeit die Lebensmittel vom 3576
fachen auf das 3694 fache oder um 3,3 Prozent, während die Jnduſtrie
ſtoffe mit dem 7221 fachen etwa auf dem Stande vom 5. April ver
harrten (dem 7215 fachen). Die Gruppenindexziffer der Auslandsware
ſtieg von dem 4489 fachen auf das 4568 fache oder um 1,8 Prozent, die
jenige der Einfuhrwaren von dem 6623 fachen auf das 6699 fache oder
um 1,2 Prozent.

Die Reichstreune der beſetzten Gebiete.
Berlin, 18. April. (WTB.) Der Vorſtand des Wirtſchafts

ausſchuſſes des beſetzten und Einbruchsgebietes erklärt, daß keine Macht
der Erde die Wirtſchaftskreiſe des beſetzten und Einbruchsgebietes ver
anlaſſen könne, ſeine Tätigkeit in einem politiſchen Gebilde auszuüben,
das von Deutſchland und ſeinen Ländern irgendwie losgelöſt würde.

Die Probe auf Bayerns Loyalität.
München, 18. April. (Priv.-Telegr.) Die vom Stagtsgerichtshof zum Schutze der Republik verfügten Seſtbefehle gegen die deutſchen

Redakteure Eckardt und Weger ſind nunmehr bei der Polizei einge
laufen.

Reichswehrſoldaten auf der Hitlerparade?
Berlin, 18. April. (PrivTelegr.) Nach Meldung des „B. T.

hatte vor einigen Tagen in Ansbach eine Parade des Bundes Reichs
flagge“ vor General Ludendorff ſtaktgefunden, an der auch Reichswehr
angehörige teilgenommen haben ſollen. Vom Reichswehrminiſterium
iſt nun eine Unterſuchung eingeleitet, und das Wehrkreiskommando in
München iſt erſucht worden, die erforderlichen Schritte zur Aufklärung
der Angelegenheit zu tun.

Provinz und Nachbarländer.
Hilfsaktion für die Erwerbsloſen.

Zeitz. Zur Linderung der Not der Arbeitsloſen iſt in einer
Sitzung, an der die verſchiedenſten Körperſchaften teilnahmen, eine
großzügige Hilfsaktion ins Leben gerufen worden. Alle Vertreter
waren ſich einig, daß etwas Entſcheidendes geſchehen müſſe, um dem
durch die täglich ſteigende Arbeitsloſigkeit brrekers Elend zu
ſteuern. Es werden der Magiſtrat und der Landkreis vom 14. April
ab 25 Prozent zu den jetzigen Erwerbsloſenunterſtützungen zahlen.
Weiter ſoll die Möglichkeit der Brotlieferung aufrecht erhalten werden.
Die Kreisbauernſchaft hat für den Stadtkreis und den Landkreis je
10 Millionen Mark vorläufig zur Verfügung geſtellt. Der Arbeit
geberverein Zeitz und die Vertreter für Handel und Gewerbe erklärten
ſich bereit, erſtere Prozent von der im Monat an Lohn und Gehalt
bezahlten Geſamtſumme, letztere Prozent ihres monatlichen Geſamt
umſatzes an den Fürſorgeausſchuß abzuführen. Die Gewerkſchafts
führer wollen dafür ſorgen, daß von den vollbeſchäftigten Arbeitern
mindeſtens der Betrag eines Stundenlohnes monatlich dem Fürſorge
gusſchuß zugeführt wird. Auch die Angeſtellten ſollen in gleicher Weiſe

erangezogen werden.
Spargelkultnren in Getreidefelder umgewandelt.

F Zerbſt. Die großen Spargelkulturen Anhalts, die namentlich
im Zerbſter und Kreiſe weite Flächen bedecken, ſind in dieſem
Jahre zum großen Teil zu Getreidefeldern umgearbeitet worden, weil
der Bau von Getreide beſſer lohnt und weniger Arbeit verurſacht als
Spargelkulturen.

Bedauerlicher Unglücksfall.
Sonneberg. Auf der Landſtraße von SonnebergWeſt wurde

das 4 jährige Söhnchen des Polizeiwachtmeiſters Otto Bauer von einem
Auto überfahren und ſofort getötet. Der kleine Bauer war mit mehre
ren anderen Kindern hinter einem Wagen hergelaufen, ſo n Autv
fahrer die Kinder nicht ſehen konnten. Als ſie plötzlich hinter dem
Wagen vorſprangen, geſchah das Unglück.

Kommuniſtiſche übergriffe in Thüringen.
Suhl. Am Sonnabend fand hier eine geſchloſſene Ver

ſammlung der drei bürgerlichen Parteien ſtatt, in der er
Mitglieder des Betriebsrats der Auguſt-Thyſſen Hütte in Hamborn
über die Zuſtände im Ruhrgebiet ſprechen wollten. Jn die Verſamm
lung hatte ſich eine Anzahl Kommuniſten gewaltſam Einlaß verſchafft
und verübte derartige Ruheſtörungen, daß der Verſammlungsleiter
ſich genötigt ſah, die Verſammlung für geſchloſſen zu erklären. Nach
dem Geſang der Internationale eröffneten hierauf die
eine zweite Verſammlung, worauf die übrigen Nichtgeſinnungsgenoſſen
das Lokal verließen

ZellaMehlis. Während der i Sitzung der Gemeinde
vertretung wurde plötzlich aus dem Zu ſchauerraum heraus die
Jnter nationale angeſtimmt, was zur Folge hatte, daß die bürger
lichen Vertreter des Parlaments den Saal verließen. Die für Sonn
tag abend angeſetzte e n ne in der die Mitglieder des Betriebs
rats der Thyſſen- Hütte in Hamborn ſprechen ſollten, mußte abgeſagt
werden, weil ebenfalls Störungen angedroht worden waren.

F Camburg. Kommuniſtiſche Elemente verſuchten einen am Sonn,
abend abend im hieſigen Rathauſe ſtattfindenden „Deutſchen Abend
des „Jungdeutſchen Ordens“ zu ſtören. Die Angreifer ſchlugen mit
Gummiknüppeln und ſtachen mit Meſſern auf den Saalſchutz ein. Auch
ein Wachtmeiſter bekam einen Stich durch die Mütze. Die Fenſterdes Haupteinganges und der im gleichen Hauſe befindlichen Polizei
wen wurden von ihnen eingeſchlagen. Die Angriffe wurden ab
gewehrt.

Gegen derartige Kbergriffe vadikaler Parteien muß ganz entſchie
den eingegriffen werden. Es iſt mit dem Begriff eines freien Staates
nicht in Einklang zu bringen, daß Verſammlungen Andersdenkender
verhindert oder geſprengt werden.

Kleine Rundſchan.
Jn Groß-Roſenburg erhängte ſich der Gaſtwirt Lindner,

nachdem er ſeine Frau durch mehrere Scherenſtiche in den Hals ſchwer
verletzt hatte. Auf einer Faltbootfahrt von Mitgliedern eines Chem
nitzer Rudervereins bei r e kenterte eines der Boote und

ertrank.
e e

Stiefel muß ſterben. e
Michael Stiefel hatte 1522 als Auguſtinermönch in Eßlingen einLobgedicht auf Luther gedichtet und ſtch dadurch ſo viele San zuge

zogen, daß er fliehen mußte. Er ging nach Wikkenberg, und Luther
empfahl ihn dem Grafen Albrecht von Mansfeld zum Hofprediger.
Dieſe Stelle trat Stiefel vor 400 Jahren im Frühling 1523 an. Wäh
vend ſeiner Mansfelder Zeit beſchäftigte ſich Stiefel mit einer mathe
matiſchen Auslegung der Offenbharung Johannes deren Verösffent
lichung aber auf Luthers Anraten vorläufig unterblieb. Von dem
Edelmann Jörger von Tollet wurde er dann nach Oberöſterreich be
vrufen, um in Kreusbach die Reformation einzuführen, mußte jedwieder nach Wittenberg flüchten und war ſo lange zu Gaſt e ger

bis ihm dieſer 1528 zu einer Pfarre und zu einer Frau verhalf.
In Lochau, ſpäteren Städtchen Anngburg im Kreiſe Torgau, wurde
er der e ehe des verſtorbenen Schloßpredigers Günter. Am 25. Ok
tober kam Luther n nach Lochau, um den 3 bis 4 Jahre jüngeren
Freund in ſein Amt einzuführen und mit der Witwe des Amtsvor
gängers zu trauen. Von einer Kirchen und Schulviſttation in dem
ſelben Jahre berichtet die noch vorhandene Niederſchrift: „Die pfar zu
Lochaw iſt dieſer zeit mit einem wolgelerken man, Magiſter Stiefel ge
nant, vorſorgt befunden Zugl hielt er den ehrenden Auftrag,
den unfähigen Bruder in achbardorfs Elsnig zu unterre Leider verfiel Stiefel bei ſeiner mathematiſchen Begring bald
wieder auf allerlei bibliſche Tüfteleien. So hatte er den 19. Oktober
1533 als den Tag des Weltuntergangs errechnet und damit nicht nur
bei ſeinen Pfarrkindert, ſondern auch in weitem Umkreiſe, beſonders
in Brandenburg und läubige Gemüter gefunden. Die

um ſich vor dem e gAm e des r de ſchweren
rüh ß n durch den Kuhhirten die Poſaune

des ts blaſen und die zer a Gemeindeglieder M Kirche
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Stiefel muß ſterben, iſt noch ſo jung.
Wenn das der Abſatz wüßt',
daß Stiefel ſterben müßt'!

Schroeter- Ammendorf.

Wo iſt das glte Hartgeld geblieben?
Mit dieſer Frage beſchäftigt ſich Hartmüth

Merlecker in der „Voſſiſchen Zeitung“ aus An
laß der Prägung von Zweihundert-Mark-Stücken.

Wir entnehmen den ereſſanten Ausführungen
folgendes

Die Derkereitungen für die neuen Münzen zu einem Nennwert von
200 liegen ſchon eine geraume Weile zurück. Man ſchnitt die Streifen
und ſtanzte die Plättchen, ohne zunächſt an die Aufprägung des Nenn
wertes zu denken, der erſt jetzt vom Reichstage feſtgeſetzt wurde. Dieſes
neue 200-. M Stück, deſſen erſte Stücke bereits vorliegen, hatte am
1. März zu den damaligen Metallpreiſen bei einem Aluminiumfein
ehalt, wenn man ſo ſagen darf, von 980 einen Metallwert von 9,82

Papiermark; es iſt alſo noch weit davon entfernt, überwertig t werden.
Erſt bei einem Dollarſtande von 495 000 etwa wäre ſein Metallwert
gleich dem Nennwert.

Von dieſem Geldſtück läßt die Reichsregierung 300 Millionen Stück
r d. h. auf den Kopf der Bevölkerung etwa fünf Stück. Es
ſt alſo ein gutes Geſchäft, welches das Reich mit dieſen Müngen macht;
denn der Nennwert beträgt 60 Milliarden, der Metallwert nur 2,796
Milliarden Mark. Allerdings koſtet die Herſtellung auch einige Mil
liarden, aber verdient wird doch „ein ſchönes Stück Geld“, wie man
früher ſagte, daran.

Man läßt ſich leicht durch die vielen Nullen dieſer glitzernden Alu
miniummilliarden blenden, überſieht aber dabei, daß früher ganz andereMengen von Kleingeld in Münzform in Deutſchland im Um d waren.

Dieſe ſind heute allerdings völlig ſpurlos verſchwunden. Jeder weiß
oder ahnt, daß das alte Kleingeld längſt überwertig wurde; wieviel die
Münzen aber im einzelnen heute wert ſind, hat noch keiner ermittelt.
Ausgegeben werden ſie im Verkehr nicht mehr, da män zum Nennwert
dafür nichts mehr erhält. Nominell ſind ſie aber noch im Umlauf, denn
nach dem letzten Reichsbanlausweis ſind im Deutſchen Reich im ganzen
7 389 859 765 verſchiedene Scheidemünzen (in Nickel, Eiſen, Zink,
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Hupfer und Aluminium) im Nennwert von 921 163 590,64 C in den
Händen der Bevölkerung; auf den Kopf des einzelnen kommen alſo
rund 123 Stück.

Damit e ſich ſelbſt ausrechnen kann, was ſein kleiner Geldſchatz
wert iſt, ſtehen in der folgenden Tabelle die Metallwerte aller Scheide
münzen vom 1. März. Dieſe ſind errechnet gus den Tabellen, die Aus
kunft geben über die Legierungen, die Großhandelsmetallpreiſe und die
Gewichtsanteile der einzelnen Münzen.

Am 1. März koſtete:
1 Stück 200 in Aluminium
4 Stide 3 in Alumin tun 72St 50 in Aluminiu m 1151 Stück in MAumini um 771 Stück 10 in Nickel e 0 a 2 0 34,40in h 21 Stück 10 in Eiſen e 0 9 e 0 9 e 2

d in Sie 771e n eStück 9 in ufer 127Stück in Kupfer e 15,638Mit den jetzt in der Prägung befindlichen 300 Millionen 200- Mark
Stücken hat die Reichsbank zu großem Teil die Wertmenge der Scheide
münzen wieder erſetzt, die einſt im Umlauf waren, denn der Paäpier
markwert des alten Kleingeldes betrug zuſammen etwas über 105
Milliarden Papiermark, und 60 Milliarden ſollen einſtweilen wieder
neu ausgeprägt werden. Aber den Umlauf dieſes Geldes erzwingt die
Reichsbank nicht durch die Prägung und Ausgabe allein; denn fünf
Stück dieſer neuen Münzen kann jeder bequem feſthalten, ohne ſie aus
geben zu müſſen. Den Umlauf erzwingt die Reichsbank nur durch
ſofortige Stillegung des Notendruckes der kleinen Scheine bis zu 100
Mark. Sowie dieſe er er verſchwinden und das kann
ſehr, ſehr ſchnell geſchehen wenn kein „Nachwuchs“ mehr kommt, in
in vier Wochen dann muß das Metallgeld rollen. Beim
Taler 1922 hatte man das verſäumt, auch den Nennwert ängſtlicher
weiſe zu niedrig gehalten. Diesmal will man nicht halbe Arbeit
machen; es ſollen auch noch andere Sorten folgen, ſo daß auch Wechſel
geld in Münzen vorhanden iſt. Da die Reichsdruckerei außerdem entre zu ſein ſcheint, keine Scheine mehr unter 1000 Mark herzu
ellen, ſo wird wohl bald wieder das Geld „klappern“.
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Der zweite Mitteldentſche Wirtſchaftstag
wird gemäß einem Vorſtandsbeſchluß, des Wirtſchaftsverbandes Mittel
deutſchland am 29. Mai im Anſchluß an die ordentliche Mitglieder-
verſammlung in Deſſau ſtattfinden. Der an ſtige Verlauf des
vorjährigen Wirtſchaftstages wird allen beteiligten Kreiſen noch er
innerlich ſein, und es iſt damit zu rechnen, daß die bevorſtehende
Tagung wiederum ein eindrucksvolles Bild von dem aufwärtsſtrebenden
Wirtſchaftsleben Mitteldeutſchlands geben wird.

Der Vorſtand des Wirtſchaftsverbandes nahm in ſeiner letzten
Sitzung u. a. weiter zu der Frage der Einführung der Bankomark

Goldgirokonten) Stellung. Dieſe Maßnahmen, als deren
Vorläufer die Sachwertanleihen und in jüngſter Zeit die Einrichtung
von Goldſparkonten bei den Sparkaſſen zu betrachten ſind, wird aber
natürlich viel weitgehendere Rückwirkungen auf das deutſche Wirt
ſchaftsleben zeitigen als dieſe beiden anderen Wertſicherungsverſuche.
Man war deshalb der Meinung, daß vor einer praktiſchen Ausführung
dieſes Gedankens die möglicherweiſe eintretenden Folgen noch einer
eingehenderen Prüfung bedürfen. Jedenfalls wurde ebenſo wie vom
Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag und dem Zentralverband des
Deutſchen Bank und Bankiergewerbes der Standpunkt vertreten, daß
vor einer endgültigen Klärung der gegenwärtigen politiſchen Lage ein
ſo ſchwerwiegendes Vorgehen, wie es eine derartige Devalvation be
deuten würde, den größten Bedenken begegnen muß. ß

Merſeburg und Amgegend.
18. April.

Die Frühjahrsmüdigkeit
iſt ein typiſches Zeichen des April, man geht jedoch fehl, wenn man
dafür, wie es manchmal geſchieht, irgend eine beſondere Beſchaffenheit
der Luft oder des Sonnenlichts verantwortlich machen will. Vielmehr
liegt der Grund für dieſe auffallenden Müdigkeitserſcheinungen im
Menſchen ſelbſt. Und zwar einesteils in ſeinem durch die lange
Winterwitterung geſchwächten und durch ſtickige Stubenluft verſchlech

terten Allgemeinbefinden, ſodann aber daran, daß man in verſtänd
licher Freude über die neue keimende Lenzſchönheit gar zu leicht die
eigene Widerſtandskraft überſchätzt und auf die erſten normalen
Müdigkeitsanzeichen weniger zu achten pflegt. Erſt nach vollbrachtem
Marſch, Arbeitspenſum uſw. pflegt man dann die Müdigkeit richtig
zu empfinden. Tatſache iſt jedenfalls, daß Leute, die auch während des
Winters durch ihren Beruf dauernd im Freien beſchäftigt ſind, oder
ſich durch ausgiebigen Winterſport auch in dieſer Jahreszeit die Nerven
friſch erhalten haben, von der ſprichwörtlichen Frühjahrsmüdigkeit
wenig oder nichts verſpüren, während ſie dem richtigen Stubenhocker
ſchwer wie Blei in die Beine zu fahren pflegt.

Der April macht ſeinem Namen Ehre. Nach Zeiten größter
Wärme, die an die Julitage heranreichte, hat er uns nunmehr kalte
Tage geſchickt. Die Sonne läßt ſich nicht mehr blicken. Das Thermo
meter weiſt tagsüber 3 Grad Wärme auf und der Regen kommt oft
mit Schnee vermiſcht zur Erde. Für die nächſten Nächte iſt Froſt
zu erwarten.Perſonalnotiz. Das Preußiſche Staatsminiſterium hat den

Geheimen Regierungsrat Dr. Hausmann zumMiniſterialtat
Derſelbe iſt in dieſer Eigenſchaft demOberpräſidialrat ernannt. b

Oberpräſidenten der Provinz Sachſen mit der im
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 beſtimmten
Befugnis der Stellvertretung desſelben im Falle der Behinderung vom
I. April d. J. ab überwieſen worden.

Eine neue hauptamtliche Oberfiſchmeiſterſtelle für die Provinz
Sachſen iſt vom I. April d. J. ab, vorbehaltlich der Genehmigung des

Haushalts der land wirtſchaftlichen Verwaltung, mit dem Sitze in
Magdeburg eingerichtet. Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte hat der
Landwirtſchaftsminiſter den wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten an der Landes
anſtalt für Fiſcherei, der Kisker beauftragt.
Pane nebenamtlichen e re Regierungs und Baurat
Mi n erau, iſt mit Ende März d. J. beendet e

Zurückgabe abgelieſerter Waffen. Die auf Grund der Ver
ordnung der Volksbeauftragten vom 13. Januar 1919 abgelieferten, bei
der Waffenſammelſtelle der ſtaatlichen Polizeiverwaltung in Halle ver
wahrten Waffen ſollen den Eigenkümern zurückgegeben werden. Die
Ablieferer werden vom Regierungspräſidenken im Amtsblatt, Stück 15,
aufgefordert, die Waffen bis längſtens den 25. April d. J. bei
der Waffenſammelſtelle (Reilkaſerne) während der Dienſtſtunden gegen
Vorlage der Ablieferungsbeſcheinigung in Empfang zu nehmen. Uberdie Waffen, die bis zu dieſem Zeitpunkte nicht abg Hort werden, wird

anderweit verfügt werden.
Ferienſonderzüge 1923. Auch in dieſem Jahre ſollen, wenn es

ſich irgend ermöglichen läßt, wieder Sommerſonderzüge gefahren
werden, und zwar vorausſichtlich in gleichem Umfange wie im vorigen
Jahr. Sie ſind, wie die „Reichszentrale für Deutſche Verkehrs
werbung“ exfährt, für die Zeit vom Juni bis Auguſt vorgeſehen, und
es ſollen Rückfahrten 83. Klaſſe zu ermäßigten Preiſen mit zwei
Monaten Gültigkeit ausgegeben werden; dieſe Karten gelten zur Hin
fahrt nur für einen beſtimmten Sponderzug, zur Rückfahrt für jeden
Perſonen oder Eilzug, für D-Züge nur gegen

vorausſichtlich in einem Druckheft erſcheinen. Auch nach dem Rhein
land ſoll eine ganze Anzahl von Sonderzügen gefahren werden.

Die Anderungen im De ſind im hieſigen Bahnhof etwas
unüberſichtlich gehalben. Lediglich der Direktionsbezirk Erfurt macht
eine rühmliche Ausnahme. Dort iſt von der Direktion eine neue Auf
ſtellung angebracht, aus der die jetzt noch nicht verkehrenden Züge er
ſichtlich ſind. während in den anderen Direktionsbezirken Züge, diewieder verkehren, noch als eingeſtellt bezeichnet werden. Von Fremden
wird vielfach geklagt, daß eine Auskunftsſtelle auf dem hieſigen Bahn
hof nicht vorhanden ſei. Vielleicht ließe ſich ein in die Augen fallendes
Plakat anbringen, in der auf die Auskunftserteilung durch den Pförtner
im. Nebeneingang hingewieſen wird. neEine Polizeiverordnung über den Vertrieß von Sprengſtoffen
an den Bergbau veröffentlichen die Miniſter für Handel und Gewerbe
und des Jnnern in einem Sonderabdruck, der dem Amtsblatt der hie
ſigen Bezirksregierung vom 14. April, Stück 15, beigelegt iſt. ir
machen die Intereſſenten auf dieſe Polizeiverordnung beſonders auf
merkſam und bemerken, daß dieſelbe am 1. Januar 1924 in Kraft tritt.

Künftig gleitende Preiſe für Lagerplätze im Eiſenbahn
Direktionsbezirk Halle. Nach dem Ergebnis einer Beſprechung von
Jntereſſenten mit dem Vorſtand des Eiſenbahn-Betriebsamts II in
Halle in der Handelskammer d werden die Mieten ab 1. Juli
durchgehend um das fünffache erhöht; bei einer Erhöhung um 10 Proz.,
die in beſonderen Fällen (bei bahneigenen Anſchlußgleiſen) ſtattfindet,
ſollen nachträgliche Verhandlungen mit dem Ziele einer billigen Herab
ſetzung der Mieterhöhung bei beſonderen Verhältniſſen angängig ſein.
Jm übrigen ſoll künftig der Mietkpreis ein gleitender, alle 6 Monate
auf Grundlage des Roggenpreis-Durchſchnitts (Berliner Börſenpreis)
am 1. April und 1. Oktober zu errechnender ſein. Die Errechnung
ſoll zuerſt am 1. Oktober 1928 ſtattfinden.

Aus Alt Merſeburg. Jn dem dem Muſiklehrer Krumbholz r
hörigen Hauſe Johannisſtraße 18 iſt über dem Hofeingang ein Ge
denkſtein aus Merſeburgs Vergangenheit, der uns mancherlei a e
Oben an ſteht kaum noch lesbar: Anno Domini. Mitten zwiſchen der
in zwei Hälften geteilten Jahreszahl 1679 iſt ein hübſches Bildchen:

Eine große braune Tonne mit Böttcherwerkzeugen: Zirkel, Klopferuſw. Die Jahreszahl 1679 führt uns in die Zeit unſeres 1655 e
regierenden Herzogs Chriſtian J. Freundlich ſchaut das ſchmucke Bild
herab und bringt allerlei Erinnerung aus der Merſeburger Geſchichte
und aus der Geſchichte des Hauſes. Tonne und Handwerkszeug be
richten von dem ehemaligen Leben und Treiben in dem Haus. Das
Grundſtück iſt offenbar das in der Merſeburger Chronik genannte
„Pichhaus“ in der Johannisſtraße. Hier wurden die Arbeiten gemacht
für das in der Nähe befindliche 1546 erbaute Stadtbrauhaus „Zum
Birnbaum“, wo das berühmte Merſeburger Bier gebraut ward, das
noch heute im Liede gefeiert wird. SchwDer Druckfehlertenfel hat
Zwangsanleihe und Vermögensſteuer aus dem Anlage Kapital ein
Umlagekapital gemacht.

Der Mittwochmarkt wies heute trotz des ungünſtigen naßkalten
Wetters in faſt allen Waren ein reichliches Angebot auf. Selbſt
Butter, die ſo lange knapp war, wurde wieder mehr angeboten
Teilweiſe waren, dur

bedeutend im Preiſe herabgeſetzt. Andererſeits hat aber auch wieder
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Die Tätigkeit des bis

ſo t Zahlung der Schnellzugezuſchläge. Der Fahrplan der Sonderzüge mit allen Einzelheiten wird

w.
in dem geſtrigen Artikel über

die fortſchreitende Jahreszeit bedingt, Preis
rückgänge vorhanden. Eier waren etwas billiger geworden und Shinat

Merſeburger Korreſpondent (Rebenansgabe Schafſtadter Zeitung. Mittwoch den 18. April 1923

P die neue Milchpreiserhöhung ein weiteres Emporſchnellen der Käſe
preiſe ausgewirkt, die beſonders bei dem viel begehrten Quark kraß in
Erſcheinung trat.

Die neue Naumburger Straße iſt nunmehr offiziell für den Ver
kehr freigegeben worden. Damit iſt einem unhaltbaren Zuſtand ein
Ende gemacht worden. Die neue Straße wird eine Hauptverkehrsader
nach dem Geiſeltal bilden. Wenn die Schwierigkeiten des Wohnungs
baues einſt behoben ſein werden, dürfte das von der Naumburger
Straße durchzogene Gebiet einer ſchnellen Beſiedlung entgegengehen.

bühren), die in den letzten Tagen vom Magiſtrat erhoben wurden ſind
äuf alle Bewohner des Hauſes umzulegen. Maßgebend iſt hierbei
die Höhe der Miete

Der Verein ehem. 153 er in Merſeburg be am Sonnabend
in Rülkes Fremdenhof ſein erſtes Stiftungsfeſt. Von der Regiments
vereinigung ehem. 183 er Altenburg nahmen fünf Kameraden teil. Die
Vortragsfolge, die der Zeit entſprechend ſorgfältig gewählt worden
war, kam in ſchöner Weiſe zur Ausführung. Herren vom Philharmoniſchen Orcheſter hatten ſich in uneigennüßiger Betätigung zur Ver

n geſtellt und trugen viel zum Gelingen des Feſtes bei. Mit
dem Marſch „Alte Kameraden“ von Teike wurde der Abend eröffnet.
Nach der Ouvertüre „König Mydas“, die in feiner künſtleriſcher
e von den Mitwirkenden zu Gehör gebracht wurde, trug Frl.

arkenthal den Vorſpruch von Wert Weiſke in gut einſtudierter
und verſtändlicher Form vor. Der Vorſitzende des Vereins Wend
roth begrüßte die erſchienenen Gäſte und Kameraden, lobte den Geiſt
der Kameradſchaft und brachte auf das Vaterland ein Hoch aus
worauf die Anweſenden ſtehend das Deutſchlandlied ſangen. Von den
Kameraden Straßburger und Harkenthal wurden ab
wechſelnd Lieder geſungen und eine Rezitation über Verſailles zum
Vortrag gebracht. Die Darbietungen fanden reichen Beifall. Der
Vertreter der Regimentsvereinigung, Kamerad Schiffmann aus
Leipzig, dankte dem Verein für die Einladung und übermittelte treue
Grüße der Altenburger. Redner ging dann auf den Einbruch der
n an Rhein und Ruhr ein. Treue um Treue! Lang an
altender Beifall lohnte den Redner für ſeine trefflichen Worte. Nach

einigen muſikaliſchen Vorträgen kam der Tanz zu ſeinem Rechte und
hielt die Kameraden noch lange in harmoniſcher Stimmung bei
ſammen.

Pfälzerwald-Verein. Der am letzten Montag im Bergſchlöß
chen“ abgehaltene Vereinsabend war wieder gut beſucht ein Zeichen
dafür, daß die gemeinſam mit dem Verein der Lichtbildfreunde ver
anſtalteten Lichtbildervorträge über deutſche Gebirge bei den wander
luſtigen Mitgliedern und Freunden der Natur großen Anklaäng ge
funden haben. Einleitend gab der Vorſitzende zur Uberraſchung der
Anweſenden bekannt, daß der Magiſtrat dieſe für den Verein mit er
heblichen Unkoſten verbundenen Vorträge als Vexgnügen betrachtet
und dementſprechend verſteuern will. Bis zur Klärung der Angelegen
heit ſollen keine Lichtbilder mehr gezeigt werden. Die reizenden
Aufnahmen aus dem Rieſengebirge legten Zeugnis von den Eigen
heiten dieſes Gebirges ab. Wohl mancher wird bedauert haben, daß
es nicht in unſerer kahlen Gegend liegt. Den intereſſanteſten Teil
des Abends bildete jedoch der Vortrag des Herrn Blum e über ſeine
perſönlichen Erlebniſſe in Kamerun in den Jahren 1909 bis 1914. Von
ſeiner Militärzeit in Deutſchland ausgehend, erzählte der Vortragende
ſehr geſchickt über dieſe frühere deutſche Kolonie, deren Einteilung und
Verwaltung, Sitten und Gebräuche der Eingeborenen uſw. Daß ſein
S jähriger Aufenthalt in Kamerun nicht gefahrlos war, zeigten die mit
Aufſtändigen und Raubtieren gehabten Kämpfe, in denen er wie durch
ein Wunder dem Tode entrann. Der ſpannende und mit Humor ge
würzte Vortrag feſſelte die aufmerkſamen Zuhörer bis zum Ende und
fand reichen Beifall. Sehenswert waren auch die verſchiedenartigen,
gefährlichen Waffen der Eingeborenen s

Bellachini kommt nach dem Tivoll. Er legt Wert darauf zu
erklären, daß ſich ſeit einigen Wochen ein Herr erlaubt den Namen
Bellachini anzueignen. Der Ruf des echten Bellachini ſtehe überall in
Ehren. Das „Wiesbadener Badeblatt“ ſchreibt z. B. vom 19. Juni
1922: Bekanntlich zählt Bellachini, der ſeine Abende in aller Herren
Händer gegeben hat, zu den beſten lebenden Zauberkünſtlern. Seine
Vorführungen ſind derart verblüffend, daß das Publikum nicht aus

dem Staunen herausen me

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg e
bringt in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über die 160. Ver
Keigerung in der Pfandleihanſtalt, die Anmeldung zur öffentlichen
Jmpfung, Schulgeldbeiträge für die Berufsſchulen, Auszahlung von
Teuerungszulsgen für Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene und die
Aufhebung der Sperre der Naumburger Straße

r

Vereine und Verſammlungen
Die Aufnahme von Mitteilungen unker dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Bezahlung

(Veranügungsanzeigen und dergl. finden an dieſer Stelle kein e Aufnahme.)
Verein für Gartenbau und Kleintierzucht Neu Röſſen. Donners

tag, abend 8 Uhr Vortrag des Herrn Boas Halle, Vorſtand der
Eiverge, über Fütterung des Geflügels. Ferner praktiſche Unter
weiſung über die Behandlung von Kalkbeinen.

u

Tageskalender.

Donnerstag 19 pr.Verein für Heimatkunde: Lichtbildervortrag. Künſtler- Konzert im
Stadt Café. Geſellſchaftsabend bei Beth.

e

Wetterwarte.
V. W. am 19. 4. (Donnerstag): Meiſt heiter trocken ſtarker Nacht

froſt, tagsüber wärmer als am Mittwoch. 20. (Freitag): Vielfach
heiter, trocken, Nachtfroſt, tagsüber weitere Erwärmung.

—S[]IT

NiederVeuna, 18. April. Der Turnverein Friſchauf“HKötzſchenBeung ehrte am 12. April das Andenken ſeiner im Welt
kriege gefallenen Mitglieder durch Einweihung einer Ge
denktafel. Turnbruder Turre trug einen ſinnigen Prolog vor,
worauf in markiger Rede Turnbruder Uhle die Weihe vornahm.
Stimmüngsvolle Muſikſtücke der hieſigen Warnickeſchen Kapelle und
tiefempfundene patriotiſche Lieder, vorgetragen vom Oberbeunger
Männerquartett, umrahmten die würdige Feier Dem ganzen ange
paßt war die gut gelungene Aufführung des Einakters „Zwei Brü
der“ Die Gedenktafel iſt eine Schöpfung des Holzbildhauers Miehlich
Halle. Sie iſt in Eiche ausgeführt. Die obere Mitte zeigt die
heraldiſche Darſtellung eines Wehrgehänges. Dieſes iſt wieder um
rahmt von dem Turnerkreuz: Friſch-FrommFröhlich-Frei! und dem
Eiſernen Kreuz. Die Tafel trägt in Goldbuchſtaben eine Widmung
und die Namen der 15 gefallenen Turnbrüder. Sie hat Aufſtellung
im Vereinszimmer Gaſthaus Zätzſch, Bahnhof Niederbeung, gefunden.

Mücheln und Umgegend
Muücheln, 18. April. In der nächſten Stadtverordneten

ſitzung wird Magiſtratsaſſeſſor Vater in ſein Amt eingeführt
werden. Sodann haben ſich e Stadtväter mit den Waſſerliefe
Fungsbedingungen, dem Verkauf einer Bauparzelle, Erhöhung der

See
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zu beſchäftigen.

Die Nachtragsſteuern (Grundwertſteuer, Kanalbenutzungsge

Kreisausſ ren über

um Lau

Schulgelder für die Fortbildungsſchule und einigen kleineren Vorlagen

S Ouerfurt, 18. April. Der letzte Kreiskag, der am 12. April unter
Vorſitz des Landrats Krauſe ſtattfand, hatte eine umfangreiche
Tagesordnung zu bewältigen. Die Vorlage des Kreisausſchuſſes über
weitere Beteiligung des Kreiſes an der Erhöhung des Aktien
kapitals der Merſeburger Uberlandbahnen A.
wurde einſtimmig angenommen. Die Zuſtimmung zur Aufnahme
eines Warenwechſelkredits durch den Kreis bei der Reichsbant
für den Ankauf von en zur Selb r wurde erteilt.Der Einrichtung von bergmän niſchen Berufsſchulen
im Kreiſe wurde zugeſtimmt und die vorgelegten Satzungen einſtiinmig
genehmigt. Der Gemeinde Thalwinkel wurde mit 18 gegen 10 Stim
men eine Wegebauhilfe in Höhe von einem Drittel der ihr nach
weisbar entſtandenen Koſten bis zum Höchſtbetrage von 22 Mill
Mark unter gewiſſen Einſchränkungen bewilligt. Die Vorlage des

Abänderung der Schankerlaubnis
ſteuer Ordnung für den Kreis wurde einſtimmig angenbinmen.

Ebenſo fanden die Vorlagen betr. Anderung der H undeſteuer
ordnung ſowie der Jagdſteuerordnung für den Kreis ein
ſtimmige Annahme. Bezüglich der vorläufigen Kreisſtener-
erhebung für das Rechnungsjahr 1923 wurde der Kreisausſchus
ermächtigt, für das 1. Vierteljahr zunächſt den Betrag des vorfährigen
Etats in Höhe von 28 Millionen Mark durch Kreis
ſteuern zu erheben und etwa weiter erforderlichen Bedarf bis zur
Verabſchiedung des neuen Etats im Wege des Kredits flüſſig umachen. Die Vorlage des Kreisausſchuſes über den Erlaß einer
Kreisſatung über die Zuſammenſeßung und Tätigkeit der Kreis
hebeammenſtellen fand einſtimmige Annahme. Jn die Kreis
hebammenſtelle wurden als Mütter gewählt als ordentliche Mit
glieder. Frau Dr. Breede- Querfurt und Frau Marta Heinrich
Stöbnitz; als Stellvertreterinnen: Frau Fabrikdirektor Wenzel- Quer
furt und Frau Leonore Finger-Freyburg. Als Schiedsmann bezw.
Stellvertreter für ländliche Schiedsmannsbezirke des Kreiſes wurden
neu bezw. e a für den 5. Bezirk als Schiedsmann Kauf
mann Johannes Schlafe Thaldorf; für den 11. Bezirk als Schieds
mann Laudwirt Hermann Schaſſes Bottendorf, für den 16. Begrrk
als Schiedsmann Landwirt Otio Opel-Gleina; und für den 21. Bezirk als Stellvertreter Mühlenbeſitzer Friedrich Gehrmann- Ge
hüfte. Jn den Ausſchuß über den Verkehr mit Grundſtücken wur
den gewählt für den Amtsgexichtsbezirk Mücheln: als Grundbe
e Bürgermeiſter a. D. Voigt Mücheln, Kaufmann Richard

e m m e Mücheln als Stellvertreter als Nichtgrundbeſitzer: Orts
richter Günther Gehüfte; für den Amtsgerichtsbezirk Nebra-
als Grundbeſitzer: Kaufmann Emil Krey- Nebra; als Nichtgrundbe-
ſitzer: Konſumberwalter Otto Römer Roßleben. Jn den Steuer
güsſchuß für die Steuer vom Grundvermögen wurden gewählt für den
Veranlagungsbezirk Querfurt: als Grundbeſitzer; Rittergutsbe
ſiher Graf v. d. Schulenbürg-Burgſcheidungen als Mitglied, Gärt-
nereibeſizer Paul Küſte r Querfurt als Mitglied, Gutsbeſitzer Paul
Gerhardt- Niedereichſtädt als ſtellvertr. Mitglied, Gaſtwirt Albert
Renner-Gehüfte als ſtellvertr. Mitglied; als Nichtgrundbeſitzer:Bürgermeiſter Heinecke- Querfurt als Mitglied, Konnte
Albert Hankel-Nebra als Mitglied. Hegemeiſter Wiſfotzky
Hermannseck als ſtellvertr. Mitglied, Landarbeiter Karl Laue- Groß
oſterhauſen als ſtellvertr. Mitglied für den Veranlagungsbezirk
Naumb u e als e Landwirt Ferdinand Lange
Gröſt als Mitglied, Gutsbeſißer Albert Lohſe- Albersroda als
ſtellvertr. Mitglied; als Nichtgrundbeſitzer: Lehrer Hermann Reuß
mer Laucha als ſtellvbertr. Mitglied, Konſumverwalter Franz
Voigt Roßbach als ſtellvertr. Mitglied. Drei weitere Punkte der
Tagesordnung könnten wegen eingetretener Beſchlußunfähigkeit des
Kreistages nicht erledigt werden.

Lauchſtädt und Schafſtädt
O Lauchſtädt, 18. April. Das Ende eines Landſtreichers.

Vor der Strafkammer Halle ſpielte ſich eine Verhandlung ab, die
allerlei ergötzliche Streiche zutage förderte, die hier ſchon viel belacht

worden ſind. Der Schlußakt war allerdings ein ernſter. Der Narr,
der Zeit ſeines Lebens viel Streiche verübt hatte brachte mit ſeinem
Tode einen Polizeiwachtmeiſter auf die Anklagebank. Jn und

ichſtädt lebte ſeit längeren Jahren ein Mann, den man als
ein Unikum bezeichnen kann. h

ſolange es irgend ging, im Freien auch ſoll er mehr vetrunken als
nüchtern geweſen ſein. Dabei hatte er das 68. Lebensjahr ſchon er
reicht. Die Jugend rief ihm nicht ſelten nach und veralberke ihn
Aber auch er ſchlug dieſen oder jenem ein Schnippchen. Da zappelte
er eines Tages im Waſſe r und ſchrie mörderiſch nach Hilfe Als ſolche
dann herbeieilte, ſprang er kreuzvergnügt an das jenſeitige Ufer und
wollte ſich darüber totlachen, daß er den Leuten einen Schrecken ein
gejagt hatte. Auch den Polizeiwachtmeiſter verſchonte er nicht. Sp
lag er eines Tages am Wege, weil er ſich angeblich das Bein ge
brochen hatte. Der Polizeibeamte ließ ſofort Hilfe kommen, die den
Alten auf einen Karren lud und nach dem Krankenhauſe fuhr. Sechs
Schritt vor dem Krankenhauſe ſprang er aber kerngeſund aus der
Karre und dankte höflichſt für die Fahrt. Eines Tages es war
am 8. Januar feierte ein Lauchſtädter Turnverein einen ſogen.
Lumpenball. Da fand ſich auch unſer Unikum ein. Obgleich er ſchon
ziemlich geladen hatte, ſprach er, da as ihm nichts koſtete, fleißig dem
Alkohol zu; und das Ende vom Lied war, daß er total betrunken aus
dem Saal geſchafft werden mußte. Man legte ihn zunächſt im Haus
flur nieder und begoß ihn mit Waſſer, damit er nüchtern werden
ſollte, doch ſchlug dies Mittel nicht an. Da wurde der Vorſchlag
gemacht, man ſolle ihn, wie ſchon öfters geſchehen, aus dem Ort bringen
und er möge dann zuſehen, wo er bleibe. Geſagt, getan. Der Polizei
wachtmeiſter rief einen gen Burſchen herbei, der den Alten einhakte,
und der Wachtmeiſter ging hinterdrein. Der Alte machte es aber ſeinen
Dransporteuren ſchwer. Er torkelte hin und her, und alle Augenblicke
wollte er ſich niederlegen. Da ſoll er dann vom Wachtmeiſter öfters
mit dem Knie einen Stoß bekommen haben. Als man über den Bahn
damm ging, legte er ſich auf den Schienen nieder. Zureden half nichts
er blieb einfach liegen. Es ſei ihm ganz egal, wenn er überfahren
würde. Jnfolgedeſſen erhielt er vom Wachtmeiſter außer Püffen auch
noch Schläge mit der flachen Klinge des Säbels auf die Kehrſeite.
Dann ſchleppte man ihn weiter. Am andern Morgen aber fand man
ihn tot im Graben liegen.

Am Montag ſaß nun der Wachtmeiſter auf der Anklagebank, der
fahrläſſtgen Tökung angeklagt. Das Gutachten des Arztes, der den
Verſtorbenen unterſuchte, fiel aber zugunſten des Angeklagten aus.
Die Hiebe mit der flachen Klinge hätten nicht zum Tode geführt. Die
eigentliche Todesurſache habe man nicht feſtſtellen können. So hielt
denn das Gericht den Angeklagten nur der Körperverletzung für ſchuldiund erkannte auf eine Geldſtrafe von 80 000 n

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
H. Vom geſunden und kranken Her von Univ.-Prof. Dr.

Kerſchenſteinere München, 122 Seiten, 18 Abbildungen, Preis
gebunden 4600, (einſchl. aller Zuſchläge), Max Heſſes Verlag
Berlin W. 15.

Nach einer kurzen anatomiſchen Einleitung beſpricht der bekannte
Münchener Herzſpezialiſt die einzelnen Formen der Herzkrankheiten
(Klappenfehler, Entzündungen, e Störungen), verbreitet ſich über
die Gefäßerkrankungen, unker denen die Arterienverkalkung zu den mit
Unrecht gefürchtetſten gehört, beſpricht die e und Be
ſchwerden der Herzkrankheiten (Atemnot, Herzbeklemmung, Puls-
unregelmäßigkeiten uſw. und behandelt erſchöpfend die Urſachen der
Herzſtörungen wie Gelenkrheumatismus und Gifte (Alkohol. Tabak,
Kaffee uſw.). Ein eigenes Kapitel iſt der ſo n Neuraſthenie
und Folgeerſcheinungen gewidmet. Den Beſchluß bilden beherzigens
werte Ratſchläge, als Frucht langjähriger Erfahrung. Ein empfehlens-

h A.wertes Buch.

Bermiſchte Nachrichten
Sturmunglück in Perſien

London, 17. April. (WTB.) „Times“ melden aus Bagdad
Ein gemiſchter Zug geriet am Sonnabend 80 Kilometer nördlich Bafra
in einen Regenſturm. Eine Eiſenbahnbrücke ſtürzte ein. 20 Perſonen

wagen und eine Anzahl Güterwagen entgleiſten. Eine Anzahl ein
geborener Solbaten wurden getötet oder verletzt. 6 Zivpilpaſſagiere er
litten gleichfalls Verletzungen

Woher er gekommen, wohin er ging,
man wußte es kaum. Einen feſten e beſaß er nicht; er nächtigte,



Seite 4 Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung. Mittwoch den 18. April 1928. Fr. 90.
j Deutſchen AeroLloyd A.G. in Betriebsgemeinſchaft mit der Daimler Er dreht ſich um die Wurzel einer Medizinflaſche, der Mandragolag,Her tſchechiſche Oberleutnant Hofrichter. Hire und der Koninklijke Luftſaart a e airfgenösmmen Und er zu deutſch r die menſchenähnlich ge ha und el es

Nach einer Wiener re ſoll der frühere ſterreichiſche er ſtreckt ſich ſowohl auf die Beförderung von Perſonen, als auch von Aberall, wo ſie ſich findet, als etwas Unheimliches und Zauberkräftiges
Leutnant Adolf Hofrichter, der vor fünfzehn Jahren wegen Gifte Poſt und Fracht. Die Fahrpläne und Tarife werden in den nächſten angeſehen wurde. Man glaubte, ſich in der MAraune eines eengen
wördes zu lebenslänglichem ſchweren Kerker verurteilt und nach der Tagen verbffentlicht werden. Die Reiſedauer von Berlin London Weſens bemächtigen und es geheimnisvollen Zwecken dienſtbar machenPevolutivn begnadigt worden war, in die tſchechoſlowakiſche Armee wird etwa 8 Stunden vbetragen, während die bisher ſchnellſten Verbin zu können. Reichtum, Glück Erfolg n hherket Geſundheit ſollte
eingereiht worden ſein, da ihm der Mord nicht einwandfrei bewieſen dungen mit der Eiſenbahn und Schiff 20— 24 Stunden erforderten. e. Alraune bringen, aber ſie mußte richtig behandelt werden undworden und ſeine Offisiersehre daher nicht angetaſtet ſei. Gerichtsbarkeit auf den Wochenmärkten. rächte e wenn ſie vernachläſſigt vder a e Buce

Man erinnert ſich wohl noch dieſes aufſehenerregenden Falles, der Eine für Berliner Verhältniſſe abſolute Neuheit in der Hand Sie wuche an unheimlichen Plätzen, am Kreuzweg oder unter dem
damals eine furchtbare Entartung militäriſchen Shrgeizes zugleich hahung der Juſtig iſt in die Erſcheinung getreten. Auf ſämtlichen Galgen. Die Trennung von der mükterlichen Erde verurſachte ihr
aber unhaltbare Zuſtände im öſterreichiſch-eungariſchen Generalſtabs Märkten Groß Berlins ſind gemäß einer Verfügun re Schmerz, und kein Menſch konnte ihren Schrei aushalten; darum ließe c der ſpätere h e Conrad e Hvetzendorff n ehe und W n e de ſie von e gus der Erde ziehen der an den Folgen

S a er mitſchu d Den e u h ne d Tätigkeit getreten um ſofort Übertretnngen der wirtſchaftlichen Ver Zur n r de Dre e an zauberiſche Jruchtbarmachungtet r e n S er enera S Skurs e folg de ordnungen an Ort und, Stelle zu ahnden. Die Korn ſſionen, die aus ie erſten ift er allverbreiter und ſchimmert ſchon in
l ad ar aber e em W e zur Truppe r ere d en einem Richter, einem Staatsanwalt und einem e v e rſt e en Exzäh ang des Alten Teſtaments durch, in

ine n unmi e be r e e dem re ſtabe zu ſtehen, be ihre Sitzungen in der nächſten Nähe des Marktes ab. reren n eder b ſich um die Früchte der Alraunegetei en T ü n t ln en vnnte in v Es werden ihr ſofort die Perſonen, die Verordnungen verletzt haben r r wert Den gi ne Meer rei als heilkräftig;, aus Koreg,
an arniſon über dieſen e an e erſen e e on und nach Anhörung durch den Staatsanwalt erläßt der e B n h e erig ſonders häufig wächſt wir
ann ſo ſchien wenigſtens aus dem Beweisberfahren des ſpäteren Richter die Strafbefehle. San ogar als wichtiger Handelsartikel nach China exportiert. JnProzeſſes hervorzugehen einen teufliſchen Plan, um ſeinen Vorder- Die gleitende Straße. Das „Trottoir ronlant“ wird ſo berichtet üxoba dagegen hat man an den Beſitz einer Alraune vornehmlich den
mann aus dem Wege zu räumen und dadurch in die freigewordene r. Glauben an Reichtum und Erfolg geknüpft; abe d i ie adurch in die freigewordene ſie Hehiegene Frankfurter Zeitſchrift Die Umſchau“ in ihrer letzten auch die Vorſtellung, e e ehe e erlene et h e
Generalſtabsſtelle aufzurücken. Er ſandte ihm mit der Poſt eine NS n e Nummer manchen Beſuchern der Pariſer Weltausſtellung von 1900 Unhet g zSchachtel mit Bonbons, die nach einem der Sendung beigelegten, mit och n der rignernng Als endieſes Band geſtalten Leſorderre e e n Unheil ausſchlägt. Dieſe Vorſtellung hat auch Ewers
der Schreibmaſchine geſchriebenen Zettel geeignet ſein ſollten, die 8 rAcbeeſenerch des Empfangers zu erhöhen. Tatſächlich waren ſie mit dieſe Plattform während der Ausſtellung über 7 000000 Perſonen. Die Reiſegelegenheit nach Nordamerika bietet der Norddeutſche Lloyd
Strychnin vergiftet, und der unvorſichtige Vordermann wurde am ſte derartige Einrichtung war auf der Weltausſtellung zu Chicago Bremen zurzeit auf zwei Linien. Die Hauptlinie iſt nach wie vor die
Tage nach dem Empfang der Sendung tot in ſeiner e auf im e e n Nun greift das New Norker Verkehrs Linie Bremen—RKewyork, auf der bisher die Dampfer Seyd
gefunden. Der „Sicherheit“ halber hatte der Mörder noch an einen nd n edanken m r h nnd zit des Heſcäfteanfanges i Hord“ und „Hannover“ verkehrten Im Lauf des Frühſahrszweiten der Vordermäner eine gleiche Sendung abgehen laſſen. Dieſer r ch d wenn de er r ahn ein fürchterliches Ge wird der Newtorker Dienſt durch die Einſtellung des gänzlich er
war jedoch vorſichtiger nd genot keinen der furchtbar wirkenden ne en Warher Pro ezu Se veeh und der Verkehr wicelt neuerten, für Kafüten- und 3.-Klaſſe-Paſſagiere eingerichteten Dampfers
Bonbons ſich nicht glatt ab. Das Verkehrsamt will deshalb unter der Straße Bremen“, und im Sommer durch die erſtklaſſigen Dampfer
Erſt nach längerer Zeit wandte ſich der Verdacht gegen den als r er e 8. Avenue dinn wandernde Plattform einrichten, München und „Columbus“ weſentlich verſtärkt Die Er
Offizier und r als Menſchen glänzend beleumundeten Oberleutnant bie W S e e de Endſtationen r Schleifen wieder zurück fahrung des letzten Jahres hat gezeigt, daß die von Bremen nach
Hofrichter. Er ſelbſt hat bis den heutigen Tag ſeine Unſchuld be biegt. Es Bg elt abei genau geſprochen um drei Plattformen. Newyork fahrenden Noyddampfer in der Kajütenklaſſe durchweg ſchon
Hauptet, und die gegen ihn ange äuften Jndizien waren ſo umſtritten, r feſten Bahnſteig ewegt ſich eine lattform mit der Geſchwindigkeit wochenlang vor der Abfahrt beſetzt ſind. aſſa ieren, die nicht Un
daß ſogar ein ſehr bekannter Wiener Journaliſt, der ſogialdemokratiſche die mit ſteigender c nebeneinander herlauſen. Zunächſt mittelbar nach Newyork reiſen müſſen, ſondern ſich nach dem Weſten
Abgeordnete Max Winter, in einem Buche das rten vekampfte und en r ilomeker) in der Stunde dann folgt eine mit Amerikas begeben wollen iſt daher zu empfehlen, ihren Reiſeweg
für die Unſchuld Hofrichters eintrat. Jn der Hauptſache drehte ſich 5., o (96 r r r die äußerſte mit g. Meilen möglichſt über Philadelphia oder Baltimore zudie Entſcheidung im Prozeſſe darum, ob Hofrichter zur Zeit der Ab S vmeter) bewegt. Dieſe iſt mit Bänken ausgeſtattet. Der Jahr nehmen. Auch dorthin bietet der Norddeutſche Lloyd angenehme Reiſe
ſendung des Giſtbriefes, der in Wien zur Poſt gegeben wurde, in Lingz gaſt kann vhne Schwierigkeit vom Bahnſteig aus die ſchnellſte gelegenheit, und zwar in erſter Linie für Paſſagiere, die weniger Wert
Wwar, wie er ſelbſt behauptete, oder heimlich in Wien geweilt hatte der Unnr erreichen und verlaſſen. Da die Paſſagiere nicht wie bei auf ſeſelſchaftiches Leben an Bord, als auf gute, einfache, preiswerte
Das Militärgericht und mit ihm wohl der größte Teil der öffentlichen der Unkergrundbahn auf einen Wagen warten müſſen, ſondern jeder Beförderung in einem kleinen Kreiſe von Mitreiſenden legen. Hier
Meinung ließ ſich von den ſchwerwiegenden Jndigen überzeugen. Hof zeit ein und aus rn können, wird jedes Gedränge vermieden Dazu für ſind die Dampfer der teils im Philadelphia Baltimore-, teils im
richter wurde zum Tode verurteilt und zu lebenslänglichem Kerker iſt die Faſſungskraft der Wanderplattformen beträchtlich größer als Braſildienſt beſchäftigten Dampfer der „Minden Klaſſe des Nord
begnadigt. Ex verbüßte ſeine Strafe unter tadelloſer Führung und et von Wagen ſelbſt bei ſehr großer Zugdichte. Ein weiterer Vorteil a Lloyd wie geſchaffen. Sie bieten je 18 Reiſenden in hohen,
ſtets ſeine Unſchuld beteuernd, in der Militärſtrafanſtalt Wöllerndorf eſteht r daß an jeder Straßenkreuzung eine Station errichtet freundlichen Kabinen vehagliche Unterkunft. Zum gemeinſamen

vei Wien ver m Aufenthalt und zur Einnahme der Mahlzeiten ſteht ihnen ein geBei Ausbruch der Revolution befreiten ſich die Gefangenen ſelbſt, Vater von 250 Kindern. Den Ruhm, der Valer einer Rekord- ymadvoll eingerichteter Salon zur Verfügung. Die geräumigenHofrichter kehrte jedoch freiwillig in die Strafanſtalt zurück. Bald familie zu ſein, darf u der Ex-König Kabarega von Bunyrvro Decks vor und hinter dem mittfchiffs gelegenen Decsbaufe bieten bei
darauf wurde ihm der Reſt der Strafe erlaſſen. Inzwiſchen halten in Anſpruch nehmen. Die ſchwarze Maijelkät wurde vor Jahren ſchönem Wetter Gelegenheit zu angenehmen Aufenthalt im Freien und
ba and. S Heer und ſein Generalſtab. ſür die er gemordet oder e ren ehe e er Caandg, dercichen. geſtatten Sei hre Srbße Bewegungefretheit in einem Ausmaße, wie
unſchuldig zehn Jahre im Kerker geſeſſen hatte, zu beſtehen aufgehört. Die Engländer deportierten des König nach der Seychellen, weil er ſie auf anderen Schiffen, die in erſter Linie der Paſſagierförderung

ſich ihrem Vordringen widerſehte und angeblich eine Verſchwörung dienen, nicht geboten werden kann
Der Luftverkehr Berlin --London. gegen den britiſchen Gouverneur begünſtigke. Aus der 250 Kopf e r

Zur Eröffnung der von uns ſchon angekündigten neuen Luftver- ſtarken Kinderzahl wurde der 40. Sohn mit der Thronfolge Voranewortltche Br. pin. Siegfeied Berger fur den volittſchen Tetl,bindung Berlin London und umgekehrt, teilt die Deutſche Aero- Lloyd betraut. Zunſt und Literstur Franz Gom m für Vroving, Lore Volkswirtſchaft Ver
A. Gereingungen, Deutſche Suftreederei, Lloyd Luftdienſt G. m. Die Alraune im Volksglauben. Durch Hanns Heinz Ewers iſchtes und. Sporiz Kinrt ne e ſereeee AÄnzeigen And. Retlainetent,

H., Lloyd-Oſtflug G. m. b. H. und Lloyd-Luftverkehr Sablatnig Roman „Alraune“ iſt mancher wieder mit einem Aberglauben bekannt Berliner Vertretungt Walter Aßmus, Serun Witmersdort, Laubacher Str. 85.
G. m. b. H. folgendes mit: Der Flugdienſt auf der Strecke Berlin-geworden, der bis vor nicht langer Zeit in Deutſchland noch allgemein Srug und Veriag der Firma Th. Röß n er in Merſeburg.
Hamburg Bremen Amſterdam London wird am J. Mai von der verbreitet war und ſich auch in vielen anderen Teilen der Welt findet Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Stadt Cafe
Veberlandbahnhof Merseburg, Dammstrasse.

Inh.: Haus Ruhe.

ſünsüier-Romert.

ggnogmnnmgng gonnen
O S S 0 s

Zur die Angete Aufnahme der Anzeigenan beſtimmt Sorge ſchiedenen

Tagen oder Plätzen können wir
ine Verantwortung übergehmen, jedoch werden die

ſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berückſichtigt

i s Sonntag, den 22 April,voll r abends 8 Uhr
S Je Sellacſtimt S8 kommt aus Rotterdam u. zeigt myſteriöſeExperimente. F

Rotterdam und Zeitz ſchreiben 9. 6. 216 „Geſtern S
abend ſind wir im Reiche der Wunder geweſen uſw.

Ala un werrwecſes el
Z Ein Herr hat vor kurzem ſich erlaubt, meinen SEKRamen Bellachini anzueignen u. damit aufzutreten.

Statt Karten!

Für die uns anläßlich unſerer Silber
Hochzeit erwieſenen Aufmerkſamkeiten
und Geſchenke ſagen wir herzlichſten Dank.

Joſepf Kölling und Fran

Niederbeung, den 18. April 1928.

Wer verſchafft jungem kin

S derloſen Ehepaarimmer
mit Koch gelegenheit in
Merſeburg oder Umgegend.
Ang. u. 1197 a. d. Exp. d. Bl.

Zwet leere Zimmer,
für Bürozwecke geeignet,
auch möbliert, von größerer

Handelsfirma geſucht. Ang. e Iü. 1174 an die Exp. d. Bl. Für die Beweiſe der Liebe und Teilnahme
Mobl. Zimmer beim Heimgange unſeres heiß geliebten Töchterchen

von beſſ alt Herrn ſofort Lieschen
oder ſpäter zu miet. geſucht. ſagen wir allen unſeren herzlichſten Dank,

Ang. unt. 1162 a. d. Exp. Familie Albin Schulze
Merſeburg, den 17. April 1928.

e. Konzert
der Hauskapelle.

DonnerstagGeſelſch. Abel

Für Stimmung ſorgt

Müller Maxaus Leipzig.

Hallesches Kunsſlehen.

Stgdttheater
Mittwoch, 18. Apt., 7 Uhr

Der Sonnenſtürmer.
Donnerstag, 19. Apr.,7

Othello. Trauerſpiel.
Freitag, 20. April, 7 Uhr

Der Bater. Trauerſpiel
von A. Strindberg.

e S Sonnabend, 21. 4, 7 Uhr

nene e Uhre Geſchloſſene VorſtellungDie verſunkene Glocke.
Sonntag, 22. April, 7 Uhr

Wenn Liebe erwacht.
Montag, 23. April, 72 Uhr

Othello Trauerſpiel.

hiatge

Alleineerkegf far Mereeberg eng Umgegend:

Richard Lots, Merseburg
Burgstraße 7 Fernsprecher 20

Büro Bedarf Kontormöbel- Büromaschinen
Eigene Reparatur-WerkRstatt

ohnungstauſch inner
halb der Stadt. Gr. Küche,

außerordentl. großes Schlafe eu. Wohnzimmer, zwei Keller Su. große Bodenk. in ſchöner r zStadtlage, Gas u. elektr. Be 6der eleucht. vorh. (Wohn. i. gründl. Sinne eeneecgrnnninſtand geſ.), geg. gleiche odere Zweſfamſenhaus en e e
g F I liefern wir zu be-Auf Rrecit

Bedingungen

geſ. Ang. u. 1195 a. d. Exped. mit Abänderungen ab ſ. Apr.

tun

in oder bei Merſeburg J zu kaufen geſucht.Gut bürgerlicher Werte Angebote e i n die Erped Bl. e
Buchdruckerei Th. Rößner
Mersebu i

v Soeeededeeaeros ſodeeteeeeeere

S kuhrräder
Hotorrädler (leichte u. schwere)

Nähmaschinen

Friſch eingetroffen

Grüne Berinee,
frigch. Leeklsch,

Herren Anzüge Gutawsgs Sport
Paletots Schlllpter Gummimönte!
Beinkleider Damenmäntst Klolder
Kostums Hostllmröcke Jumpor

mit Lagerraum evtl. mit
Laden, jedoch nicht Bedingg.

Lagerbeſtand w. übernommen ———=—-J ein und mehrfarbig,e 1175 a. d. Exp. d. Bl. üleins Anzahlungen e e e e e m allen Oröben mEn etranct Dann Mete wenn e eGrinemaschinen

uhrracherellungen
sowie

I Awulſde Zuhendörteſſe

zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 1193 an die Exp. d. Bl.

WWurnheſen
mehrere, aus Privathand zu

Kauf bedaten Kauf he' R en
Klineler lEmil Wolff, Roßmarkt.

rkaufe zirka 10 Zentner

Buchdruckerei
Th. Rößner,

Merſeburg.Kein Laden, nur erste Etage!
ſammenTVe

zkauf. geſucht. GenaueAngeb. e eMi I C 2 2 e e 77 en Wien Runkel Rüben! e S SRektor Blockſtraße 8. h e e Sz 7um W inn Her „Merſeburger Korreſpondent
ſchön blühende Standen, iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben

Bergißmeinnicht uſw. kleine Anzeigen in demſelben nachtweisbat den beſten Erfolg!

a rn zes (Rebenausgabe „Schafftädter Zeitung“)
rdſtraße 2. c rI. Frebgt eBilisee

Tuxwechuhe!

mit grüner LederſohleJ 1 ne Sagen gegen gse 4500. 7500 Mark
änt ertaſt. Kinderwagen Fime Nchwſchende Ziege Ostmiesisches Nchechet Schlefweg Hr. I.

zu verkaufen y hl j mit Lamm und Zuchtbo chGroße Ritterſtr. 3, p. r. Il eine als zu verkaufen Kleine S hannoverſche
Maſſive zu verk. Zu erfr. in der Exp. Wagner Gutenbergſtr. 13. Löäuferschweine

Drehrolle! Tege mit läwmern Friſchmülch. Ziege ſtehen von heute wieder zum
ſehr gut erhalt. zu verkaufen. zu verkaufen NeuRöſſen, zu kaufen geſucht Berkauf. Gaſth. „Grüne
Ang. unt, 1194 g. d. Exp. Merſeburger Straße 3. Weißenfelſer Str. 6, 1 Tr.! Linde“, Schnellhardt.

Junger Mururrvon angenehm. Aeuß. ſucht
Damenbekanntſch. zwecks
Spaziergänge. Spät. Heirat
nicht ausgeſchl. Ang. unt.
1192 an die Exp. d. Bl.

Wer erleilt
portugieſiſchennterricht?

Ang. u. 1196 a. d. Exp. d. Bl.

Lehrlinge
ſtellt unter günſtigen Be
dingungen ein
Lederſabrit Vorwerk

Sauberes ehrlichesHausmädchen
zum 1. Mai geſucht.

Frau M. Schmiedt,
Halleſche Str. 90, Ziegelei.

D. Jrl., welches Koks
karte v. Leunawerk (auf d.
Namen Everts) fand, bitte
abzug. Blumenthalſtr. 7.

Benzin bele kFelte
bezieht wan am besten

cugtadkngelsönne

Herehurg Groß Kayna.

Mechanische Reparaturwerkstatt
für alle vorkommenden Arbeiten

656
Kompl. Schlafzimmer,

hell, eiche, geſtrichen,
kompl. Waſchgarnitur,

Kkompl. Küchengarnitur
zu verkaufen

Spergau, Bergſtraße 16.
T I

Sehr gut erhattenes
Vertito zu verkaufen.

Wo zu er
fragen in der Exp. d. Bl

ſämtlicher Schloſſer und
Eiſenkonſtruktions Arbeiten

ſowie autogene Schweißungen aller Metalle
J übernimmt bei ſofortiger Lieferung zu günſtigen Preiſen

Bauſchloſſerei u. Eiſenkonſtrulktionswerkſtatt
TJranz Degenhardt e

Telephon 607. Mer Telephon 607.ſeburg, Sand 16.

n
h
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Ein Brief eines Merſeburgers aus San Jrancisevo.
Vart

rief
Ein Merſeburger, der ſchon ſeit Jahren in San

cisco lebt und von dem wir im Vorjahre einen
über die „Trockenlegung“ Amerikas veröffentlichten, ſchickt
uns einen Leitartikel, den wir mit einer Stelle jenes
Briefes verbunden nachſtehend veröffentlichen. Wir er
kennen darin, daß allmählich der wahre Schuldige an dem
europäiſchen Unglück erkannt wird, daß wir aber auch
poſitive Hilfe nicht zu erwarten haben.

(Aus dem Brief.) San Francisco, 14. 8. 28.
Monaten ganz bedeutend gegen die Franzoſen geändert. Der ent
ſcheidende Faktor waren ſicher die Artikel von Llvyd George, die die
Hearſt Zeitungen veröffentlicht haben, und die Jhr auch
in Deutſchland geleſen habt. Ich lege hier einen Ausſchnitt aus dem„San Francisco Examiner“ bei, u einem HearſtPapier, in welchem

der Editor hier ſich über die Lage ausläßt:
Der Militarismus ein Fehler, wo er auch herrſchen mag.

Der Editor berichtet zuerſt, daß zwei Senatoren im Senat der
USA. gegen Deutſchland e ſind, dann fährt er fort:

Wir wollen nicht eine ſo wichtige und für das ganze Menſchen
Politik Frankgeſchlecht ſo gefahrvolle Frage, wie es dieſe militäriſchemit dieſen ben Senatoren erbrtern. Wir rn es vor,

uns v die gute Vernunft und Menſchenliebe unſeres Volkes zu wenden.
enn

töteten, Mörder wären, dann mußten die franzöſiſchen SolSe ſe bekämpften und töteten, Mörder geweſen ſein.
ie deutſchen, die die ruſſiſchen und die engliſchen

und auch die amerikaniſchen Soldaten wurden von ihren Regierungen
e in die Feuerlinien geſchickt und zu kämpfen beoxdert. Un

orſam war Verrat gegen jeden von ihnen. Jeder Soldat jeder
ation tat ſeine e gegen ſeine Regierung und ſein Land, wenn

er den Befehlen gehorchte.
Uberdies kann das deutſche Volk ſelbſt nicht ans verantwortlich

für den Krieg gemacht werden, den es keine Mittel hatte, abzuwenden
und kein Jntereſſe zu erklären. Der Militarismus in Deutſchland
war genau, was heute der Militarismus in Frankreich iſt, und was
der Militarismus in Rußland und Oſterreich und den elenden Balkan
ſtaaten war, und was der Militarismus geweſen iſt und immer ſein
wird in n Lande, dadurch verflucht n e W kriegshungrig,
ſelbſtherrlich und unverſchämt, verächtlich auf die Maſſen

r traten in den Krieg ein, den Militarismus zu r und
an ſeinem Ende verbanden wir uns mit England, Frankreich und
Nalien, in dem feierlichen Verſprechen, an das deutſche Volk, daß es,
wenn es die imperialiſtiſche Regierung des Kaiſers vertreiben und den
Militgrismus abſchaffen würde, mit Menſchenliebe und Gerechtigkeit
behandelt werden würde.

Das deutſche Volk vertrieb den Kaiſer, errichtete eine demokra
tiſche Republik, ſchlug den Kommunismus mit der einen Hand, die
e e e Umtriebe mit der andern Hand nieder, löſte ſeine
Dein auf, entwaffnete ſie und was empfing es? Die verſprochene
edelmütige und hilfreiche Behandlung ie verſprochene Sympathie
und den Beiſtand, der neuen Republik von unſerer Regierung und den

Alliierten feierlich gelobt!
Nichts von all dem. Sie empfingen ſo verletzende und W

m daß die beſten Gemüter in Frankreich, England, Amerika

ten, die

und Italien dagegen aufſchrien.
Sie waren und ſind noch immer jeder Beſchimpfung, Erpreſſung,

et und Gewalttätigkeit unterworfen, die einer beſiegten und
wehrloſen Nation zugefügt werden konnten.

13870 erklärte Frankreich an Deutſchland den Krieg und wurde zu
ſeinem Erſtaunen ſchnell beſtegt. Die Deutſchen forderten einen Scha
denerſatz von 1 Milliarde Dollar für den von Frankreich gemachten
Krieg und annektierten wieder die Provinzen Elſaß und Vothringen,
welche während etwa 800 Jahren zum deutſchen Reich gehört hatten
und von den franzöſiſchen Königen aus dem Hauſe Bourbon genommen
und geraubt waren.Serr Wilſon erklärte, dieſe 1871 von Deutſchland an Frankreich

gemachten Forderungen wären ein Verbrechen geweſen, und vielleicht
waren ſie ein Verbrechen ein Verbrechen eines Militarismus, der
neue Kriege erregt. Aber, dann, iſt nicht der Raub des Saarbeckens
von Deutſchland, Schleſiens, Danzigs und all der Kohlen und Eiſen
gegenden, von denen das ganze deutſche Volk abhängt, und die Auf
erlegung eines Schadenerſatzes als Strafe, dreißigmal ſo ſchwer als
der Erſatz, der Frankreich von Deutſchland auferlegt wurde, auch ein
Verbrechen ein Verbrechen eines militariſtiſchen und imperialiſti
ſchen Ziels, die neue Kriege voraus überlegt?
Die volle Wahrheit über die gegenwärtige Regierung Frankreichs
iſt die, daß es bösartig imperialiſtiſch und militariſtiſch iſt, wie es
ſein früherer Verbündeker, die Regierung des ruſſiſchen Zaren, oder
wie es die Regierung des deutſchen Kaiſers war; daß es mit vollem
Bedacht darauf gerichtet iſt, Frankreich zum ſelben Tyrannen über
Europa zu machen, der es r Napoleons Bemühungen werden ſollte;daß es in militariſtiſchen Uberfälle in Europa mit dem Vorwand
bemäntelt, es erzwinge die Bezahlung von Schulden, während es ſich
beharrlich weigert, die gerechten Schulden zu bezahlen, die es Englandund Amerika ſuſde und daß es friſch von einem Kriege kommend,
welchen es für die Freiheiten und Rechte ganz Europas gefochten zu
aben für ſich in Anſpruch nimmt, jetzt einen Krieg gegen die Frei-
eiten und Rechte und die allgemeine Sicherheit gang Europas und
r Welt weiterführt.

Sein Prinzeßchen.
Roman aus einer kleinen Reſidenz

Von Horſt Rainer.
(Nachdruck verboten.)

So ſaß er und wartete und vperliebte ſich mit Bewußtſein und
Je in das liebliche Prinzeßchen. Es war, als öffnete ſich v

erz immer weiter, je näher ſie kam. Und dazwiſchen 9 ü
enn ich nicht

ſo viel guten Willen hätte, würde ich mich nicht gleich ſo ohne Zaudern
in ſie verliebt haben.“

Er bedachte aber dabei nicht, daß es gar nicht Prinzeß Lolo
Wengerſtein war, die er ſo ohne weiteres in ſein Herz geſchloſſen hatte,ſondern die fremde junge Dame, die er zuerſt für die Pförtnerstochter

ralen hatte. Denn als er r wer ſie war, da hatte ß ſichereits mit ihrem ſchlichten, natür ichen Weſen in ſein Herz ein
geſchlichen, unter falſcher Flagge.

Würde er auch ihr Herz unter der falſchen Flagge erobern, unter
der er ſegelte? Als ſie nahe herangekommen war, ſprang er t

„Nein, Sie dürfen ſich nicht ſtören laſſen, Herr Baron ſonſt
gehe ich gleich wieder fort. Bitte, bleiben Sie ruhig bei Jhrer Arbeit

„Jch hätte
ſchob ihr ſeinen Klappſeſſel zu.

Sie ließ ſich darauf nieder und betrachtete ſeine Arbeit.
a alſo dieſe Partie nehmen Sie zuerſt auf.

16. Fortſetzung.

mütig: „Seine eit kann mit mir e ſein.

ſchwer ſein, Buchen zu malen
„Allerdings für einen Dilettanten wie ich bin. Aber ich habe

es mir nun mal in den Kopf geſetzt, dieſen herrlichen Buchenſchlag im

Bild feſtzuhalten.“ e e„Sie hätten das aber entſchieden in Falkenhauſen bequemer ge
abt, da Sie doch in Schwarzenſels ſeben. Ich behaupte noch immer,
ß die r Buchen ſchöner ſind.

Er betrachtete ihr weiches, junges a Sie hatte die Hände
um das Knie e iſcher Ausdruck gab ihrenZügen etwas unbeſchreiblich

„Vielleicht gehe ich
Berge e an,“ erwiderte er, ohne ſeine

ie
hinüber.

ungen, und ein träumer
Süßes.

Augen von ihr zu laſſen.

Jch habe ſeit geſtern ſehr viel an Falkenhauſen denken müſſen.Sie fagten mir, Graf re ſei ſehr krank. Iſt er noch immer
ſo allein, wie all die Jahre ſeit ſeines Sohnes Tod„Ja und es darf auch jetzt kein Menſch zu ihm ſonſt wäre
ich dort.“

„Wie ſeltſam das zuſammentrifft, daß wir beide Georg Falken
en gekannt haben. Er war einige Male als Gaſt auf kurze ZeitL meiner Eltern und dann waren wir einige Wochen in

e zu Beſuch. 9
ugendfreunde und hielten ſehr viel von einander. Georg konnte ſoluſtig ſein und tollte oft mit mir herum. Und ſein Vater hatte mich

ſo ſehr lieb viel lieber als mein

Die Stimmung hier im Lande hat ſich in den letzten zwei

ie deutſchen Soldaten, die die Franzoſen bekämpften und

eng jetzt pauſiert, Prinzeß,“ antwortete er und

Es muß ſehr

ſpäter einmal nach Falkenhauſen und ſtelle

ſchaute von der Skizze in das Blättergewirr der Baumkronen

alken
Meine Mutter und Graf Falkenhauſen waren

Die Gewinnung
Obwohl wir mitten im Braunkohlengebiet leben,

t es noch viele unter unſeren Mitbürgern, die
er Kohlengewinnung fremd gegenüberſtehen. Mit

Erlaubnis des Verlages bringen wir daher aus
einem zeitgemäßen Artikel „Jns mittel
deutſche Braunkohlenrevler“ von Ferd.
Graukoff im neueſten Heft der „Gartenlaube“
folgende Ausführungen e

Das mitteldeutſche Braunkohlenrevier teilt ſich in die Mansfelder
Mulde und das ſächſiſche Kohlenbecken. Beide verdanken ihre Boden
ſchätze jüngeren Perioden der Erdgeſchichte. Die Folge der einzelnen

e e aufzuin der
ühren, würde zu weit in Es ſei nur

eſagt, daß alt ansfelder Mulde der Reichtum der Erdeß mannigfaltig iſt, daß der Wanderer ſchon rein äußerlich davon eine

zorſtellung gewinnt, wenn er neben dem Tagebau der Braunkohle oft
die Schächte eines Salz oder Kalibergbaues ſieht, daneben oft gar
noch die Fördertürme, die aus noch größerer Tiefe den Kupferſchiefer
zutage bringen.

„Tagebau iſt das Charakteriſtikum des mitteldeutſchen
Braunkohlenbecken s Auf einer Fahrt von Altenburg nach
Leipzig etwa oder von Weißenfels nach Halle kann man vom Bahn
ſtrang aus in die Braunkohlengruben ſehen. Die Sohle der weit
ten Baugrube und der untere Teil des Steilrandes beſtehen aus
bunkelbraunen Maſſen, darüber liegt eine hellere ſandfarbene Schicht.
Dieſe obere Schicht iſt das ſogenannte Deckgebirge, das beſeitigt und
abgefahren werden muß bevor man an das Kohlenflöz kommt.

harakteriſtiſch iſt die Entwicklung des Braunkohlenbergbaues in
dem jüngſten Revier Mitteldeutſchlands, im Geiſeltale. Daß
ier Braunkohle unter der Erdvoberfläche lag, wußte man, da die
uckerfabrik von Körbisdorf aus einem primitiven Schacht

ihren Kohlenbedarf entnahm. Man hielt aber die Braunkohle im
voßen Maßſtabe dort nicht für abbau ähig, da ſie ſehr ſtark waſſer

altig war und ihren Waſſergehalt nicht leicht abgab. Erſt als 1904
ein S r und weitblickender Fachmann den Braunkohlenabban
im Geiſeltale in Angriff nahm, kam Zug in die Sache, und nun wurde
ein Feld neben dem andern belegt.

Das Braunkohlengebiet im Geiſeltale iſt verhältnismäßig klein,
denn es iſt nur 15 Kilometer lang und 34 Kilometer breit, aber die
Kohle ſteht in einer Mächtigkeit von 40—80 Meter an
die Siegesſäule in Berlin iſt mit der Viktorig 60 Meter hoch und
darüber liegt nur noch ein Deckgebirge von 20—30 Metern. Ein
Tagebau iſt noch möglich bei einem Verhältnis von 12 2 1 zwiſchen
der Mächtigkeit des Deckgebirges und der Kohle. Der Tagebau hat vor
dem Schachtbau den Vorteil daß er die Kohlengrube bis auf den
letzten Zentner reſtlos ausräumt, während beim Schachtbau aus Rück
icht auf die Einſturzgefahr der entſtehenden Hohlräume nicht alle
öhle entfernt werden kann. Andererſeits zerſtört der Tagebau aber

die Ackerkrume der Erdoberfläche, während ſie beim Schachtbau, wenn
die Deckſchicht genügend mächtig iſt oder durch Tonbeimengung ge
nügend Zähigkeit beſitzt, unberührt bleibt.

Für den Tagebau muß zunächſt die Sand- und Geröllſchicht durch
Baggerförderung entfernt werden. Und zwar bei größererMaächligkeit dieſer oberen Schicht in zwei Stockwerken (Stroſſen). Jn

derſelben Weiſe wie das Deckgebirge wird heute die Kohle ſelber auch
mit Baggern abgebaut.

lungen fern halten und ſollten uns eines unangemeſſenen Vorurteils
oder Vorzugs gegen irgend eine Seite enthalten. Sicher ſollten ſich
unſere Vertreter nicht beeilen, ungebührliche Hilfe und Unterſtützung
den Militariſten einer Nation zu geben, die offenſichtlich bemüht ſind,
den Frieden der Welt und das Leben von Millivnen in dieſen unglück
lichen Völkern zu vernichten.

Wir Amerikaner wünſchen nicht einen zweiten Krieg zu führen
in dem nichtigen Verſuch, den europäiſchen Militarismus zu ver
nichten; aber andererſeits ne wir beſtimmt nicht uns zur Stützeeiner ſo fehlerhaften Politik herzugeben, ganz gleich von welchem
Lande oder Volke ſie ausgeübt oder verfolgt wird.

Bewährungsprobe.

Eine Rede des Abgeordneten v. Kardorff.
Am Sonntag abend veranſtaltete das Leſſing- Theater Berlin eine

Feſtvorſtellung zugunſten des Oberſchleſiſchen Hilfsbundes, die durch
einen Prolog von Ludwig Fulda, geſprochen von dem Schauſpieler
Ernſt Karchow, eröffnet wurde. Alsdann ergriff der Reichstagsabg.
v. Kardorff das Wort, der u. a. ausſführte: die Genfer Entſcheidung
hat vierhunderttauſend Deutſche von uns getrennt. Sie ſehen ſich
einem Gegner ausgeliefert, der mit ſadiſtiſchem Haß das Recht mit
Füßen trikt. Wir grüßen die Brüder jenſeits der Grenze und rufen
ihnen zu. Haltet aus und bleibt deutſch! Wir fühlen uns mit ihnen
für alle Zeiten in engſter Geiſtesgemeinſchaft verbunden. Wir fühlen
aber weiter die ernſte Pflicht, in dem uns verbliebenen Teil von Ober
net die Wunden zu heilen, die in mehrjähriger Leidenszeit ge
ſchlagen worden ſind, und gegenüber allen neuen polniſchen Be

iſt.

Sie brach ab und hielt erſchrocken inne. Faſt hätte ſie dem fremden
Mann, den ſie erſt ſeit geſtern kannte, verraten, daß ihr Vater ſie
nicht geliebt hatte. Aber das kam daher, daß er ſie ſo warm und
teilnahmsvoll anſchaute und daß er ihr ſo vertraut ſchien. Sie richtete
ich auf u ihrer verſunkenen Stellung und ſtrich ſich lächelnd das
gar zurück.

„Da verliere ich mich in allerlei Erinnerungen aus meiner Kinder
in Jch wollte nur ſagen, daß Graf Falkenhauſen mir ſehr lieb war.

inmal ſagte er im Scherz: Lolo, wenn du einmal groß biſt, dann
kommſt du für immer nach Falkenhauſen, dann wirſt du Georgs Frau.

„Vielleicht war es ihm gar kein Scherz vielleicht ſah er wirklich
ſchon ſeine Schwiegertochter in Jhnen,“ ſagte Prinz Jvachim leiſeUnd er glauble, was er ſprach. Gref Falkenhauſens Teſtament
verriet jedenſals, daß er ſie zur Herrin von Falkenhauſen aus
erſehen hatte.

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Ach nein, das war nur ſo ein Scherz. Gevrg war mir nur ein

lieber, großer Freund und er betrachtete mich als ein lebhaftes, über
mütiges Kind, das er nach Belieben neckte und verzog. Er hat mir
auch einmal von einem ſehr lieben Freund erzählt aber nicht von
Jhnen, ſondern von einem Prinzen von Schwarzenfels.“

„Das war Prinz Jvachim,“ ſagte er
Ja jetzt erinnere ich mich. Prinwiderte Lolo. „Georg Falkenhauſen ſchien e

Der Prinz nickte.
„Ja ich weiß es. Georg Prinz Jvachim und ich wir

waren unzertrennliche Freunde und liebten einander ſehr.
und nun ſind nur Sie beide übrig geblieben. Wie muß

Sie ſein früher Tod
e Joachim

s zuckke in ſeinem Geſicht.

„Ja ſehr viel.“ eEr ſoll ſehr lebhaft und luſtig ſein. Wir hörten zuweilen Neuig
keiten vom Schwarzenfelſer Hof. Auch von Prinzeß Sibylle, die eine
ſcharmante r ſein muß. Es iſt wohl ſehr luſtig zu leben in
Schwarzenfels?“ forſchte ſie weiter.

Er lächelte.
„Man kennt dort auch den Ernſt des Lebens, Prinzeß Lolo, Aber

ſag e Sibylle und Prinz Joachim ſind Sonnkagskinder, deshalb
in

nicht unterkriegen laſſen.“
Sie ſah ſtrahlend zu ihm auf und atmete erregt
„Das gefällt mir. Jch liebe frohe Menſchen ſehr. Und obwohl

h leider kein Sonntagskind bin, ſo halte ich es auch wie dieſe beiden
enſchen ich laſſe mich nicht niederdrücken. So ſchwer mir auch

oft mein Leben ſcheint ich liebe es doch ſehr und laſſe mir den
Frohſinn nicht rauben. Ja Sie brauchen gar nicht ſo zu lächeln
ch habe es wirklich manchmal recht ſchwer.
Mit einem warmen t ſah Prinz Joachim auf ſie nieder.

ch bezweifle es durchaus nicht, Prinzeß Lolo. Aber ich freue
n. m ſo mutig ſind. Dem Mutigen gehört das Glück.“

ie ſeufzte

bewege
Jvachim hieß er,“ er

hr an ihm zu hängen.“

Wagenzug auf den

Durch Kettenbahnen wird ſie den Brikett

Wir Amerikaner ſollten uns von dieſen europäiſchen Verwicke-

drohungen wollen wir die Wacht halten über das, was uns geblieben
Dies beides ſind zwei Hauptaufgaben des Oberſchleſiſchen Hilfs-

geſchmerzt haben. Verkehren Sie noch viel mit

ſie wohl beſonders frohe Naturen, die ſich durch allerlei Sorgen

der Braunkohle.
r zuügeführt, wo ſie zerkleinert, entwäſſert und getrocknet wird,

is ſie unter den Brikettpreſſen zu den ſauberen Briketts verarbeitet
wird. Rund ein Drittel der geförderten Kohle wird dabei im eigenen
Betriebe, zum e der Keſſel uſw. verbraucht. Vor der allgemeinenVerwendung des Baggers im Tagebau wurde die Kohle durch Hand.

betrieb, durch ſogenannte Schurren, gefördert. Jn die Steilwand des
Uferrandes der Baugrube wurden flache Riefen hineingearbeitet, aus
denen man die Kohle in brunnenartige Trichter abſtürzen ließ, unter
denen die Hunde der Kettenbahnen gefüllt wurden. Jnfolge der un
en Preisſteigerung für alle Maſchinen ſtellt ſich der ſchon im

derſchwinden begriffene Handbetrieb im Tagebau heute wieder vielfach
billiger als der Baggerbetrieb.

Die neue Abbaumethode d den Bagger neben der alten durch
eher de noch in voller Wirkſamkeit zu bevbachten, bietet im

eiſeltal die Grube Eliſ abeth der Anhaltiſchen Kohlenwerke die
beſte Gelegenheit.

Es iſt ein eigenartiger Anblick, den man von dem Steilrande der
Grube von der Höhe der über 40 Meter mächtigen Kohle in das weite
Rund des Abbaubetriebes hat. Rechts ſteht die gewaltige Steilwand
der Kohle an. Kber dem ſcharfen Rande räumt ein neumontierter
Bagger die Sandmaſſen des Deckgebirges fort.

Jn einem Tagebau, wo die Förderung ausſchließlich durch Bagger
erfolgt, hat der Laie anfangs den Eindruck, daß in der Grube über
haupt nicht gearbeitet werde. Er ſieht hier einen Ba ger mit einem

Sandmaſſen des Abraumes und hie und da auf
den einzelnen Stroſſen ebenfalls einen Bagger, aber kaum irgendwo
einen Menſchen. Erſt bei näherem e bemerkt er, daß die Eimer
leiter der Bagger ſich bewegen, daß die agenzüge unter dem r
ſobald wieder ein Wagen gefüllt iſt, unmerklich vorrücken, und 35
eine Kettenbahn, die ſchräg von der Sohle der Grube zu deren Ran
emporführt, ebenfalls in andauernder Bewegung iſt. Angeſichts ſolcher
Ausſchaltung der menſchlichen Hand erkennt man, wie ſinnlos es iſt
wenn heute hie und da die e e e Forderung laut wird, die
Braunkohlengruben müßten mehr zu maſchinellem Betriebe übergehen,
um die Förderung zu ſteigern.

Aber auch bei dem Handbetriebe mit Schurren iſt man erſtaunt,
wie wenig B o e u te eigentlich in der Grube tätig ſind. Lautlos
fällt die Hacke in die weiche Braunkvhle, wenn ſich die Bergleute an
der ſchrägen Wand des Kohlenſtoßes emporarbeiten. Lautlos rieſelt
hinter ihnen die losgeſchlagene Kohle in kleinen Brocken und als Grus
in dem allmählich von ſelbſt entſtehenden Riefen herab und fällt unten
in trichterförmige Brunnen, in denen ſie ſich ſammelt. Bis unter
dieſe Trichter führen auf der Sohle der Grube kurze Stollen, in die
auf Schienengeleiſen die ſogenannten Sack hineingeſchoben werden.
Am Orte aber braucht man nur den Schieber am unteren Ende des
Trichters zu öffnen, und die Kohle ſtürzt in die Wagen.

Wie man von der „Leere des Schlachtfeldes“ geſprochen hat,
hat man auch in einem Braunkohlentagebau immer wieder dasſelbe
Empfinden. Man ſieht auch beim Handbetriebe nur ein paar Arbeiter
an der Schrägwand der Kohle langſam emporkriechen, bis ſte deren
oberen Rand erreicht haben. Es iſt ein unvergeßlicher Blick von
oben in die Tiefe der Grube, aus der ein leichter Nebel von Staub und
Dunſt aufſteigt. Ein Bild von unvergleichlicher Mächtigkeit. Darüber
aber g e Stille, wie kaum je an anderer Stätte gewaltiger menſch
licher Arbeit.

bundes, dem alle Schichten dauernd ihre nachdrücklichſte Unterſtützung
gewähren müſſen. Und nun iſt neue re Not über uns herein
gebrochen. Nach vier Jahren Krieg und vier Jahren Frieden ſieht
ſich das deutſche Volk zu einem Ab wehrkampf gezwungen, in dem
es um alles geht, was wir ſind und was wir haben. Und wofür
kämpfen wir? Für den Frieden und die Freiheit unſeres Volkes
Ja, wir kämpfen für mehr, mag die Welt auch heute noch nicht be
en Wir kämpfen für den Frieden von Europa und für den

rieden der Welt! In dieſem Kampf heißt es, feſt, ruhig und be
ſonnen auszuharren, heißt es, ſich hinter die Regierung zu
ſtellen, ſie zu ſtärken und zu ſtützen, auch dann, wenn der Augen
blick gekommen ſein wird, wo ſie den dornenvollen Weg ſchickſalsſchwerer
Verhandlungen wird zu gehen en Jede Regierungskriſis im gegen
wärtigen Augenblick wäre der Anfang vom Ende. Sie würde im Aus
land als der Beginn einer Kapitulation aufgefaßt werden. Wir haben
es auch immer erklärt, und ich ſage es auch hier. Wir ſind zu Opfern
bereit, aber wir können und wollen dieſe Opfer nur bringen, wenn
wir wiſſen, daß dieſe Opfer uns die Freiheit des Rheins bringen. Es
geht um den Rhein, und es kann nicht laut und oft genug geſagt werden,
daß jeder Eingriff in die Souveränität der Rheinlande nie und nimmer
vom deutſchen Volke zu tragen iſt. Jn dieſem Kampfe beſteht der neue
deutſche Skaat, die deutſche Republik, die Feuerprobe, und dieſen Staat
zu ſtärken und zu ſchützen ihn zu einem Hort des nationalen Gedankens
zu machen, das iſt die Forderung der Stunde, das iſt die Pflicht jedes
unſerer Volksgenoſſen. Aus der Notgemeinſchaft, zu der wir verhunden
ſind, muß uns die deutſche Volks emeinſchaft erwachſen, die
im Feſthalten an der Reichsgemeinſchaft m die deutſche er
kämpft. Wir ſetzen der Jdee der Gewalt die Gewalt einer großen
nativnalen Jdee entgegen! Wir dürfen der deutſchen Gegenwart nicht
die deutſche Zukunft opfern. Darum darf es kein Wanken und kein
Schwanken geben, und mehr denn je muß es heute für uns heißen
Deutſchland, Deutſchland über alles und im Unglück nur erſt recht!

èegeeeeeeo mehrere SSTS
„Das Glück? Ach das iſt da draußen, irgendwo in der Welt.

Es verirrt ſich nicht in das Pringzeſſinnenſ lößchen. Arme Prinzeſſin
nen ſind Stiefkinder des Glücks

n kommt es doch eines Tages durch die Parktür herein
paziert.“

Sie lachte fröhlich auf.
p r leicht ſpringt es auch kühn wie Sie über das verroſtete
Parktor.

Er beugte ſich herab zu ihr und küßte ihre Hand. o
„Jch wollte, ich hätte es gleich mitbringen können, als ich überſtieg.

Sie zog errötend ihre Hand zurück.
„Von Schwarzenfels müſſen Sie mir noch erzählen. Ich höre

ſo gerne von frohen Feſten. Es muß ſchön ſein, mitzufeiern.
„Prinzeß leben ſehr abgeſchloſſen und einſam.“
Den Kopf in die Hand geſtützt, ſah ſie vor ſich e Es lag eineeigenartige, träumeriſche Verſogten eit über ihrem Weſen

„Jch darf ja nicht hinaus zu frohen Menſchen. Meine Schweſter
ſagt, ich ſei noch zu unerzogen, um in Geſellſchaft zu gehen.“ Und ſich
ſchnell aufrichtend und in forſchend anſehend, fragte ſie „Finden Sie
das a Nicht wahr ich bin recht nun, recht wenig wohl
erzogen?

d en rührend in ihrer Beſcheidenheit. Seine Augen ſtrahlten
in die ihren.

Sie würden jeder Geſellſchaft zur Zierde gereichen, Prinzeß Lolo.“Verwirrt r die Pringeſftn den Baron gn
„Das ſagen Sie nur ſo um höflich zu ſein.
„Nein, ter„Ehrenwort
„Mein Ehrenwort.“Sie atmete froh auf, ſank aber gleich wieder in ſich e
„Ach es nützt ja doch nichts Solange meine Schweſter noch

Feſte beſucht, muß ich zu Hauſe bleiben.
„Aber warum
Der Schalk lachte ſchon wieder aus ihren Augen.
„Wir ſind zu arm. e Mittel geſtatten höchſtens für eine

Perſon die Anſchaffung von Feſtkleidern.“
Heißes Mitleid durchzuckte ihn.
„Müſſen aber gerade jedesmal Sie zurückſtehen, Prinzeß
c t doch nicht etwa? Ach Sie kennen meine Schweſter

ni

„Jch empfinde nur, daß ſie ſehr ſtolz und unnahbar iſt.“
Prinzeßchen ſtrich haſtig das goldige Gelock zurück. Und mit

ſchelmiſchem Ausdruck ſagte ſie gewichtig:

„O, ſie iſt auch viel mehr berechtigt, ſtolz zu ſein als ich. Jhre
Mutter entſtammte einem regierenden Fürſtenhauſe die meine war
nur ein ſchlichtes Fräulein von Ried, deren Eltern in der Nähe von
Falkenhauſen ein kleines Gut hatten, in deſſen Erbe ſich drei Brüder
und vier Schweſtern teilen mußten. Da blieb für jeden ſo viel wie
nichts. Renates Mutter war ja auch arm aber ach ſo ſehr hoch
geboren. Jch habe gar kein Recht, mich ihr gleichzuſtellen.“

(Jortſesung folgt.
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Deutſchlands Wille.
Fortſetzung der Ausſprache im Reichstag.

Berlin, 18. April.
Die beiden Reden der Abgg. Gothein (Dem.) und Dr. Streſe

mann (D. Vpt.), die den Hauptinhalt des geſtrigen zweiten Tages der
großen politiſchen Ausſprache im Reichstage bildeten, zeigten, daß auch
in
Abg. Gothein behandelte Reparationsproblem ſozuſagen von der
Wurzel ab mit einer geiſtig ren fundierten Darſtellung.
Beſonders intereſſant war ſeine Charakteriſtik der franzöſiſchen Pfän
derpolitik, die wohlweislich eine formelle Annexion in
Hintergrund treten laſſe, um die Bevölkerung mit den Mitteln einer
re Militärdiktatur um ſo ſicherer zu entrechten und zu
knebeln. An Hand der Tatſache, daß das reiche England ſpeben in
langem Feilſchen mit Amerika ſich ausbedungen hat, in einem Zeit
raum von nicht weniger als 62 Jahren ganze 19 Milliarden zu z len,
beleuchtete Gothein in inſtruktiver Form die irrſinnige Unmöglichkeit
jener aſtronomiſchen Zahlen, die Poincaré zu fordern wagt, um eben
die Hand bis ins Endloſe auf dem Rheinland und dem e
ruhen laſſen zu können. Jn vier Mongten des vorigen Jahres, ſo
führte Gothein aus, haben wir 888 Millionen Goldmark aufgebracht
das iſt weit mehr als die Hälfte all deſſen, was das reiche England
in einem ganzen Jahre aufbringen zu können erklärt! Muſtergültig
und beweiskräftig war ferner die Charakteriſtik, die Gothein der weite
ren Geſtaltung des Reparationsproblems zuteil werden ließ. Er
ſchloß mit dem Hinweis daß Frankreich die

Ruhraktion im Monat mindeſtens Milliarde
koſtet und daß es eine Jluſion Frankreichs bleibt, wenn es glaubt, ſich
aus den Schätzen des Ruhrgebiets bezahlt machen zu können. Der
Führer der Deutſchen Volkspartei Streſemann räumte der Re
parationsfrage im Hinblick auf die gegenwärtige internationale
Situation gleichfalls eine beſonders ausgedehnte Behandlung ein und
deutete in Übereinſtimmung mit dem Außenminiſter dabei an, daß
unſer Pariſer Angebot, und das Ausland vernünftig ſein
würde, in der Tat den

Ausgangspunkt für neue Verhandlungen
bilden könnte. Auch er machte allerdings keine näheren zahlenmäßigen
Angaben, obgleich ihm dieſe Abſicht von verſchiedenen Seiten nach

eſagt worden war. Man hatte, wie geſagt, bei ſeiner wie beſondersſel Gotheins Darſtellung das befriedigende Gefühl, daß, ſoweit Worte

überhaupt im gegenwärtigen Augenblick praktiſche Wirkung üben
können, die internationale Diskuſſion über die Reparationsfrage durch
ſie um ein Stück weiter gebracht ſein könnte. Aus den übrigen Reden
des Tages iſt in erſter Linie feſtzuhalten, daß der bayeriſche Volks
parteiler Leicht wie er ausdrücklich betonte als Bayer: all das
perurteilte, was uns in unſerem Kampfe an dem freien deutſchen
Rhein behindern könnte, und er richtete ſeine Ablehnung dabei mit
Betonung ſowohl gegen München und gegen rechts wie gegen anderearnhergentreg im Reiche und gegen links. Man konnte dann die

Debatte ſelbſtverſtändlich nicht mehr zu Ende führen. Heute ſoll die
zweite Redner-Garnitur mit den Abg. Breitſcheidt (Soz.) und
Dr. Helffer ich (Dn.) das Schlußwort ſprechen.

Wider die Dünkirchener Lügenrede.
Die Kohlenzahlen.

Zu den Ausführungen, die Poincare in ſeiner Rede über die
deutſchen Kohlenlieferungen machte, iſt das folgende zu bemerken:

Die Steinkohlenförderung des Ruhrgebiets wird bekanntlich zum
größten Teil im Ruhrgebiet ſelbſt verbraucht. Nach der letzten vor
liegenden Verbrauchsſtatiſtik betrug die Förderung in den elf Monaten
vom Januar bis November 1922 rund 89 Millionen Tonnen. Davon
entfielen auf den Zechenſelbſtverbrauch rund zehn Millionen Tonnen,
den Verbrauch in den Kokereien rund 80 Millionen Tonnen, auf den
geſamten Steinkohlenverſand rund 49 Millionen Tonnen. Von dem
geſamten Verſand gingen innerhalb dieſer elf Monate nur 24 Milli
vnen Tonnen nach dem jetzt unbeſetzten Deutſchland.

Dieſer Ausfall von rund 2 Millionen Tonnen monatlich iſt. ſeit
der Zeit der Ruhrbeſetzung teilweiſe dadurch gedeckt worden, daß die
Einfuhr ausländiſcher, beſonders engliſcher Kohle außerordentlich ge
ſteigert worden iſt. Während im Jahre monatlich 1920 monatlich nur
rund 30 000 Tonnen Steinkohlen in Deutſchland eingeführt wurden,
iſt im Jahre 1922 als Folge der Kohlenverknappung durch die Repa
rationslieferungen die mongtliche Einſuhr an Steinkohlen auf 1 048 900
Tonnen geſtiegen. Als Folge der Ruhrbeſetzung ſtieg im Januar 1928
nach der amtlichen deutſchen Statiſtik die Kohleneinfuhr auf 1870 100
Tonnen. Für Februar weiſt die Statiſtik eine Einfuhr von 1422 000

Berlin am Königsplatz eine politiſche Debatte Nivean haben kann.

den

Wichtiges vom Cage.
Der geſchäftsführende Ausſchuß des Weltbundes für die Freund-wer a der mit Vertretern aus 24 Ländern am
Dienstag in Zürich zuſammentrat, bittet angeſichts der überaus kri
liſchen Lage der Chriſten aller Länder im Geiſte Chriſti auf die Bei
fegung der internationalen Strerkigkeiten durch die Methoden der
Verſöhnung und des be hinzuwirken.

Aus Dublin wird gemeldet Die Befehlshaber der 1. und 3. Di
viſion der Aufſtändiſchen ſind in den Bergen der Grafſchaft Waterford
gefangen genommen worden.

Nach Schluß einer in Zwickau geſtern Abend abgehaltenen Veren der die hrfrage behandelt worden iſt, wurde der
deutſchnationale Abg. Kaulag von Kommuniſten nach Waffen durchſucht
Und verprügelt, ſo daß er eine nahegelegene Klinik aufſuchen mußte.

Bei dem Wiederzuſammentritt des bayeriſchen Landtages hielt
Präſident Königsbauer, während das Haus ſich von den Sitzen er
hoben Hatte, eine Anſprache, in der er ebenſo würdig wie ſcharf gegen
die Bluttat der Franzoſen in Eſſen namens des bayeriſchen Volkes
Proteſt einlegte.

Die bekannte Zeitſchrift der deutſchen Jeſuiten Stimmen der
Zeit“ iſt für das veſetzte Gebiet auf die Dauer von zwei Monaten
verboten worden. Anlaß des Verbots iſt ein Aufſatz des Paters
Geiſar „Wie Goerres Deutſcher m

Prinz Max von Sachſen, Theologieprofeſſor an der Univerſität
reiburg in der Schweiz, des abgedankten Königs Bruder, hielt in
München eine Rede: der Winter ſei der Krieg geweſen, und der Früh

ling werde den Frieden bringen, und die Franzoſen würden vhne An

wieder abziehen

Da die „Vereinigten Vaterländiſchen Verbände Bayerns“ auf
Grund ihrer bisherigen Tätigkeit als politiſcher Verein im Sinne des
S 36 des Wehrgeſetzes feſtgelegt ſind, iſt den Angehörigen der Wehr
macht die Zugehörigkeit zu dieſen Verbänden durch das Reichswehr
miniſterium unterſagt worden. e
Tonnen nach, wobei der Rückgang gegenüber dem Januar teilweiſe
lediglich darauf beruht, daß die ſtatiſtiſche Erfaſſung der Kohleneinfuhr
nach dem alten beſetzten Gebiet durch die franzöſiſchen Eingriffe er
ſchwert worden iſt. Die Geſamtergebniſſe für März liegen noch nicht
vor, dagegen gibt die Einfuhr engliſcher Kohle nach der Hamburger
Hafenſtatiſtik bereits einen Anhalt. Die Einfuhr engliſcher Kohlen
ſtieg hier von 345 000 Tonnen im Februar auf 612000 Tonnen im
März, ſo daß ſich die geſamte Märzeinfuhr auf rund 2 Millionen
ſtellen dürfte. Daraus ergibt ſich, wie oben ſchon geſagt wurde, für
den Zeitraum der letzten drei Monate eine Mehreinfuhr von rund
2,5 Millionen Tonnen.

Bayern fügt ſich dem Staatsgerichtshof.
Der Leipziger Staatsgerichtshof hat bekanntlich zwei rechtsradikale

Redakteure aus Bayern vorgeladen, die nicht erſchienen ſind, ſondern
mit der Erklärung geantworket haben, daß ſie dieſes Gericht nicht an
erkennen. Darauf wurde ihre Verhaftung verfügt, aber bisher noch
nicht durchgeführt. Jn der bayeriſchen Preſſe gab es ein langes Hin
und Her über die Frage, vb die Baheriſche Regierung den Haftbefehl
ablehnen ſolle. Allein das Miniſterium Knilling hat ſich einmütig
dafür entſchieden, daß ſie durch die Einrichtung des ſüddeutſchen
Senats am Staatsgerichtshof, die ſie beantragt hatte, gebunden und
nunmehr verpflichtet ſei, ſolche Haftbefehle zu vollſtrecken. Darauf er
neute Erregung in der bayeriſchen Preſſe, da die Rechtsradikalen auch
für die heiligen Häutper von Hitler und Ludendorff fürchten. Doch
haben ſich dieſe Vaterländiſchen“ ſchon mehrfach und ſo auch jetzt
wieder, ſcharfe Abſagen von der größten Partei Bayerns, der Kathv
liſchen Volkspartei, zugezogen. Die bayeriſche Regierung hat alſo die
bayeriſche Volkspartei, ferner den Bayeriſchen Bauernbund, die Demo
kraten und die Soßziglgdemokraten bei ihrer verſtändigen Stellung
nahme hinter ſich. Die Deutſchnativnalen in Bayern Mittelpartet
genannt, treten bei dieſer Gelegenheit nicht ſelber in Erſcheinung. Die
Oppoſition wird vor allem außerparlamentariſch von den Vater
ländiſchen Verbänden“ betrieben, die aber den Deutſchnationalen nahe
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Krieg

Faper, (eain 1 IVde--abnl

verſteigere ich im Gaſthauſe zum „Augarten“ in Mer
ſeburg (Krautſtr.) öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
u. a. 1 vierzöll. Rüſtwagen, 1 Landauer, 1 Break,
2 Möbeltransportwagen (5 und 6 w), 1 Satz neue
Räder (2 zöll.), 2 kompl. Kummetgeſchirre, 2 Cabriolett
geſchirre, kompl. Reitzeug, div. Geſchirrteile, 4 Stall
fenſter, Dezimalwage, gr. Handwagen; ferner Möbel,
Kleidungs- und Wäſcheſtücke, Schuhe als: Sofa,
Kleiderſchrank, pol. ovaler Mahagonitiſch, 6 neue Rohr
Stühle, Spiegelſchränkchen, Regulator, Küchenregale,
Müſikapparat; Herren Rad, goldene Damenuhr,
Herrenuhr, Notgeldſammkung, Kinderwagen; 1 Partie
Hammerſtiehle und andere Wirtſchaftsgegenſtände;
1Futterſchwein (1 Ztr. ſchwer), 1 Handwäſcherolle (neu).
Albert Franke, beeidigter Auktionator, Lindenſtr. 11.

g. v n van n nM G hLandung ha Meretnn,

1921 fertiggeſtellt, mit 2 Wohnungen (unterſtehen
nicht dem Wohnungsamt), ferner Stallung, Keller,
Obſtgarten, Feld (zuſammenliegend, Hinterfront
Gleisanſchluß, Vorderfront Hauptſtraße, un
mittelbar Bahnſtrecke und elektr. Ueberland-
bahn), ſofort gegen bar zu verkaufen. Vermittler

zwar1500 Mk.
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W a u r uhheeeeeeeeeeeehe r e
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſe

[leins Anzeigen burger Korreſpondent“.

(Rebengausgabe „Schafſtädter Zeitung.

Ne Hiſfe
Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt.

Begründer: Jriedrich Naumann.
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.
Jn der Zerſplitterung einſeitiger Jntereſſen-
richtungen nnd parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates mithelfen wollen.

inder.

eburg,

Preis monat
lich 800 Mk.

Probeheft
k o ſten frei.215 23 und

Mer
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Berlag der „Hilf
r

wendung von Gewalt mit Schimpf und Schande aus dem Ruhrgebiet

Sonnabd., den 21. Apr. d. J, ab vorm. 210 Uhr

1228 Stunden brauchte.

Vollswirtſchaftliches.

NKotiernungen von 172. April.
Effektenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen
5800 Eiſenwerk Brünner Gottfried Lindner nene 8300
4300 Halle Zimmerm., St. Wegelin u. Hübner 14900
47000 do. neue 1 do. neuedo. neue 47000 all. Maſchinenfabr. eitzer Maſchinen

Riebeck Montan 160000 Hall. Röhrenwerke uckerraffin. HalleWerſchen Weißenfels 110000 lanziger Zucker Schraplauer
Ammendorf. Papier 26950 Körbisdorfer Zucker t nAktienmalzf. Könnern 14100 Kyffhäuſer- Hütte Bruckdorf Nietleben
Eilenburger Kattun 46500 Gottfried Lindner Diskontobank 2000

Leipziger Börſe.
Ldkr. Kulkwitz heute 19000, vo her 19 500.

Warenmarßkt.

Leipziger Produktenbörſe.
Weizen inländiſcher 48 000- 52 000 bz. u. Br. Roggen
ne 40 000--44000 bz. u. Br., ruhig. Gerſte, Sommergerſte
inländiſche 39 000-44 000 bz. u. Br. Wintergerſte inländiſche 36 000
bis 49000 bz. u. Br., ruhig Hafer inländiſcher 88 000 43000 bz. u.
Br., ruhig. Mais, amerikaniſcher 48000 50 000 bz. u. Br., runder
53 000 000 bz. u. Br. Raps 80 000-90 000 bz. u. Br. Die Preiſe
verſtehen ſi chfür 50 Kilo für Ware, prompt, Parität frachtfrei Leipzig.

Alles etn ſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märk 51—52 000, ſtill; Roggen märk., pomm. 44000, ſtill;
Gerſte (Sommergerſte) märk. 36- 37 000, ruhig Hafer märk. 37 500
bis 38 500, pomm. 87- 37 500, ſchleſ. 37 060, etwas feſter Mais (ohne
Proveniengangabe) loko Berlin 46 000, frei Hamburg 41 500-41700,
gut behauptet Weizenmehl 136-148 000, ſtill Roggenmehl 120 bis
132 000, ſtill Weizenkleie 22—238000, ſtill Viktorigerbſen 79-73 000,
kleine Speiſeerbſen 50—55 000, Peluſchken 55-65 000, Ackerbohnen
40 45 000, Wicken 60--70 000, blaue Lupinen 55 65 000, gelbe Lupi
nen 80-90 000, Serradella 100-115 000, Rapskuchen 33-34 000,
Leinkuchen 52—55 000, Trockenſchnitzel, prompt 14500 15 000, Zucker
ſchnitzel 20—22000, Torfmelaſſe 13-14000, Kartoffelflocken 20 500
bis 21 000. Die Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilo, die Mehl
preiſe für 100 Kilo.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

Stroh und Heu.
Nichtamtliche Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab märkiſcher

Station für den Berliner Markt: Weizen- und Roggenſtroh, draht
gepreßt 14500- 16 500; Haferſtroh, drahtgeprest 11-—18 000; Roggen
und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 14 500- 15 500; gebündeltes Roggen
e o 15-16 000, Heu, gutes 15- 17 000; dto. handelsüblich 18 000

is 15 000.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Meſſe in Frankfurt a. M.
Nach Leipzig, Breslau, Kiel und Königsberg iſt nun auch am

Sonntag die Frankfurter Frühjahrsmeſſe eröffnet worden. Es iſt noch
in unſer aller Gedächtnis, daß die bisherigen e e in
a Jahre zwar eine große Zahl von Ausſtellern und Beſuchern
anlockten, in Leipzig wurden in dieſer Hinſicht ſogar Rekordziffern
ergielt, daß aber die Anzahl und die Höhe der Geſchäftsabſchlüſſe zu
dieſen Zahlen in umgekehrt proportionalem Verhältnis ſtanden. Die
deutſchen Preiſe, die auf den Meſſen gefordert wurden, waren zu hoch.
Es ſcheint, als ob die Ausſteller der e ren Meſſe von den Er
fahrungen in Leipzig, Breslau uſw. gelernt hätten. Jedenfalls iſt das
Geſchäft in den erſten Tagen ſchon recht lebhaft, weil nicht mehr un
bedingt an den hohen Preiſen feſtgehalten wird. Die allgemeine
wirtſchaftliche Lage und die beſtehende Kapitalknappheit veranlaſſen
natürlich den deutſchen Produzenten und Händler nach Abſatz zu ſuchen,
und ſich den Weg zu Abſatzgelegenheiten nicht unnötig durch hohe
Preiſe zu verſperren. Neu auf der Frankfurter Meſſe iſt das Ge
bäude Schuh und Leder“ und der Meſſegüterbahnhof“. Trotzdem ſo
mehr Platz als früher vorhanden iſt, zeigt ſich nirgendwo eine Lücke
ein Beweis, daß die Zahl der Ausſteller wieder zugenommen hat.
Hoffentlich hat die Frankfurter Meſſe einen günſtigeren Verlauf auf
zuweiſen als ihre Vorgängerinnen a

Vermiſchte Vachrichten

Kbel belohnte Gaſtfreundſchaft. Bei einem Berliner Zahne
arzt erſchien ein junger Mann, der ſich als Karl Benz, Sohn des
bekannten Automobilfabrikanten, ausgab und bat, ihm aus allen Zähnen
die Goldplomben herauszunehmen. Er erklärte, ſein Vater habe ihn
zur Ablieferung einiger Automobile nach Berlin geſchickt, er habe nun
ier ſeine Brieftaſche mit der geſamten Barſchaft verloren. Um nicht

andere Leute in Anſpruch nehmen zu müſſen, wolle er die Goldplomben
zu Geld machen. er Zahnarzt bot dem Patienten ſofort ſeine Hilfe
an. Nach längerem Sträuben nahm der angebliche Benz den Vorſchla
des Zahnarztes an, ſeine Gaſtfreundſchaft zu genießen, bis das Gel
angekommen ſei. Der Zahnarzt ließ wegen einer kleinen Reiſe ſeinen
Gaſt mit ſeiner Tochter und dem Dienſtmädchen allein in ſeiner Woh
nung. Als er wiederkam, war das Dienſtmädchen und auch der Gaſt
verſchwunden, mit ihnen für 10 Millionen Mark Werte und
Schmuckſachen.

Ein drakoniſches Urteil. Vom Danziger Landgericht wurde wegen
Hinterziehung von Zöllen ein Zollhilfsbeamter zu drei Monaten
Gefängnis und 114 Millionen Mark Geldſtrafe verur-
veilt. Ein Reſtaurateur erhielt wegen Anſtiftung die gleiche Geldſtrafe
gaufgebürdet. Es handelt ſich um die Einſchmuggelung einer Sendung
Sekt von 4040 Flaſchen

Miſlliardenerlös aus verſtaubten Akten. Nach einer Wiener Mel
dung konnten 80 Eiſenbahnwaggons mit wertlos gewordenem Akten
material als e für 1 Milliarde Kronen veräußert werden. Jm
April folgen 125 Waggvns mit einem auf 1 Milliarden Kronen ge
ſchätzten Erlös.

Die r in Jndien. Die „Times“ melden aus Bombay daß
in a Stadt letzte Woche mehr als hundert Todesfälle in
G eſt vorgekommen ſeien. Die Epidemie dauere gewöhnlich drei

ngte. Da ein ausgedehnter Feldzug gegen die Mäuſeplage in allen
Städten unternommen wurde, ruft die heftige Epidemie lebhafte Uber
raſchung hervor.

An einer üÜbungsfahrt mit dem Linienſchiff „Braunſchweig“ von
Wilhelmshaven nach Mürwick bei Jlensburg nahm der Reichswehr
miniſter Geßler teil. Er wollte das Leben an Vord, Offiziere,
Unteroffiziere und Mannſchaften bei ihrer Arbeit kennen lernen und
zur geſamten Bordmannſchaft in perſönliche Beziehung treten, auch
ihre Wünſche und Beſchwerden entgegennehmen. Beim Paſſieren des
Schlachtfeldes vom Skagerrak fand eine eindrucksvolle Gedächtnisfeier
ſtakt, an der die geſamte Bordmannſchaft teilnahm. Nach Beendigung
des kirchlichen Aktes gab der Kommandant des Linienſchiffes Kapitän
Pfalfer ein packendes Bild der denkwürdigen Schlacht, in der die
deutſche Marine an Manbvrierkunſt und Schießſicherheit das Höchſte
leiſtete. An der Fahrt nahm auch der demokratiſche Abgeordnete Weiß
teil, um ſich über die beſtehenden Schuleinrichtungen für die Marine
mannſchaften in Mürwick und Kiel zu unterrichten und um im un
mittelbaren Verkehr mit der Mannſchaft deren Wünſche für die Ge
ſtaltung des Fortbildungsunterrichts in der Marine kennen zu lernen.
Reichswehrminiſter Geßler gewann von der Haltung und Ausbildung
des Perſonals den beſten Eindruck. hDer Rekordwahnſinn hat in letzter ber in den angelſächſiſchen
Ländern wieder erſtaunliche Blüten getrieben. Vor kurzem exlangte
eine junge Dame in London dadurch unſterblichen Ruhm, daß ſie
24 Stunden und 5 Minuten ununterbrochen tanzte, wobei ſie ſechsPartner „aufbrauchte“. Die Freude dauerte jedoch nicht lange, denn

chon nach einigen Tagen wurde in Amerika mit 28 Stunden ein neuer
ekord aufgeſtellt. Noch ſeltener iſt ein Kinderwagenrennen, das am

letzten Sonnabend in London ſtattfand. Eine Anzahl junger Mütter
ſchoben die Wagen mit je einem Baby von Weſtminiſter bis Brighton

eine Strecke von 52 engliſchen Meilen, für die die „Siegerin“
d Das „Rennen“ gab zu widerlichen SzenenAnlaß. Die Frauen kamen in völlig erſchöpftem Zuſtande am Ziel

an und mußten zum Teil mitſamt den Kindern, die in der Mehrzahl
erſt vier Monate alt waren, durch Ambulanzen ins nächſte Kranken-
haus geſchafft werden. Die „Geſellſchaft zum Schutz der Kinder“ ließ
das Rennen überwachen, um „die Intereſſen der Säuglinge wahr
zunehmen“ und will nun gegen die Mütter gerichtlich vorgehen. Der
Gipfel iſt, daß die Frauen ſchließlich auch noch um den Lohn ihrer
Mühe betrogen wurden, da ihnen der Siegerpreis nicht in baren
Geld, ſondern in Geſtalt von Kinderwagen übergeben wurde.

Hall. Baukver.
erſ. Jdung, Feuer

Hall. Pfännerſchaft
28600

alkwerke 9500
e




	Merseburger Korrespondent
	1923
	Monat
	Tag
	Nr. 90.
	[Seite 1.]
	Seite 2.
	Seite 3.
	Seite 4.
	Seite 5.
	Seite 6.
	[Colorchecker]






